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Hefter bett fleinen Ärieg.

(Sortfeguna.)

3 weiter Slbfcftnitt.
Ser Ärieg ber «Parteien (Setacftementö).

Slllgcmeine 3f«flehten.

Ärieg ber «Parteien «nb «Pariet'gängerfrieg finb,
wie fefton gefagt, jwei »erfdjiebene Singe. Sie «Par*

teiett ffnb fleine Stbtfeeitongeit, entweber »on einer

einjelnen SBaffe ober meftrerett, weldje mit beftimmten

Stofträgcn »erfeftew, ficft i« ber Dtäfte ber Slrmee be*

wegen «nb ficft ««ter allen Umftänben atö »on iftr
betadjirt ju betraeftten ftaben. SBeil ftt'er ««r fleine
Slhtfeeiluugen auftreten, fo ift biefj-Seranlaffimg ge*

worben, ten Ärieg tiefer Slbtfteitungen ben fleinen
.Ärieg j« nennen.

Safj ber ffeine Ärieg nad) anbem «Prmjipie«

geführt wirb, alö ber grofje, ift bereitö weiter often

gefagt worben; benn eö ift leieftt j« begreifen, bafj

baöjenige, wai für fleine Slbtfteidmgeit gut unb an*

gemeffen, eö nidjt immer aud) für große ift, «nb fo

umgefebrt. Ser 3wed foldjer «Parteien ift immer

taftifd) begrünbet,niemalö ftrategifeft; bagegen greift
ber Ärieg ber «Parteigänger aueft juweilen in baö Strafe*
gifefte eineö gelbjttgeö. Slbermalö ein Unterfcftieb jwifeften
beiben Slrten »on Ärieg. Sft aber aneft ber 3wed
ber «Parteien taftifeft begrünbet, fo ftat man boeft m'cftt

bie Slbftdjt, etwaö Omtfcfteibenbeö mit ifenen auöj«*
füftren, fonbem fie finb blofj einteitenbe «Jttittel. Sluö

biefem ©runbe fonbert man aueft gern bie ?efere ifereö

Serfaftrenö »on ber übrigen Saftif ah.

31« bai Sluftreten fleiner Slbffeeitoitge« fitüpfe«
ficft femer befonbere (Sigenthümlicftfeiten, beren wir
Singangö gebacftteit. Sie finb ftauptfädjlid) biefe:
»»baff ficft fleine 3l6tfeetTimge« leicftter bewegen, alfo
aueft bem geinbe leicftter entjiefeen fönnen; baf fie
nidjt aui fo vkltn einjelnen Sfeeilen jufammengefegt,
folglich aitcft bt'e Siöpofitionen feftr »ereinfaeftt finb;
bafj ffe überall leicftter Diaftritng ffnben."

Saö ©efecftt, ber eigentlicfte Scft lag, liegt in
ber Dtegel aufjer ber Seftimmung ber farteien^ fit
ffnb meftr für bie Seobacftumg. 3m Sertfteibigtmgö*
friege (tob fte böcftftenö auf bt'e Sefenfiöe »erwiefen,
j. S. ju Sefegung eineö «Paffeö, unb nur bei lieber*
fälle« werben fie offenfi» gebraucht.

3« Sejug auf ben Ärieg ber «Parteien fefbft walten
folgenbe Gngentbümticfcfet'ten »or:

1) Sie «Parteien haben eö gewöftnlicft mit einem

ftärfere« geinte jw tftmt unb fönnen iftrer Scftwädje

wegen ficft aud) üher fein auögebeftnteö Serrain »er*
breiten. Sie finb alfo meftr an einjelne Serraiitpunfte
gehunben unb jwar meiftenö an fcftügenbc.

2) «Parteien muffen bie Offenftoe mit Unerwarte*
tem ju »erbiitben fueften, fonft fefteitem iftre Unter*

neftmimge« an iftrer Scftwäcfte. Ser Stogrcifcnbe fteftt

faft immer im Sortfteif, «nb «m fo meftr, je fleiner
tt'e fartei ift. 3fere Sefenftoe famt nie anötaiiemb
fei«; fte werben bafeer einen «Punft wofef »er tft et*

bigen, aber feften ober nie behaupten fönnen.

3) Saö genergefeeftt ift bei «Parteien mefer an*
wenbbar, atö ber Srud (Sfeoc), woju ihnen bie

Üttaffe fefelt. Dtur beim Slngriff fefter «poften heftält
baö Sajounctt ben Sorjug. Slffem aueft heim geuer*
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Ueber den kleinen Krieg.

(Fortsetzung.)

Zweiter Abschnitt.
Der Krieg der Parteien (Détachements).

Allgemeine Ansichten.

Krieg der Parteien nnd Parteigängerkrieg sind,
wie schon gesagt, zwei verschiedene Dinge. Die Parteien

sind kleine Abtheilungen, entweder von einer

einzelnen Waffe oder mehreren, welche mit bestimmten

Aufträgen versehen, sich in der Nähe der Armee

bewegen und sich unter allen Umstünden als von ihr
detachirt zu betrachten haben. Weil hier nur kleine
Abtheilungen auftreten, fo ist dieß Veranlassung

geworden, dcn Krieg dieser Abtheilungen den kleinen
Krieg zu nennen.

Daß der kleine Krieg nach andern Prinzipien
geführt wird, als dcr große, ist bereits weiter oben

gesagt worden; denn es ist leicht zu begreifen, daß

dasjenige, was für kleine Abtheilungen gut und

angemessen, es nicht immer auch für große ist, und so

umgekehrt. Der Zweck solcher Parteien ist immer

taktisch begründet,niemals strategisch; dagegen greift
der Krieg der Parteigänger auch zuweilen in das Strategische

eines Feldzuges. Abermals ein Unterschied zwischen

beiden Arten von Krieg. Ist aber auch der Zweck

der Parteien taktisch begründet, so hat man doch nicht
die Absicht, etwas Entscheidendes mit ihnen auszuführen

sondern sie sind bloß einleitende Mittel. Aus
diesem Grunde sondert man auch gern die Lehre ihres

Verfahrens von der übrigen Taktik ab.

An das Auftreten kleiner Abtheilungen knüpfen
sich ferner besondere Eigenthümlichkeiten, deren wir
Eingangs gedachten. Sie sind hauptsächlich diese:

"daß sich kleine Abtheilungen leichter bewegen, also
auch dem Feinde leichter entziehen können; daß sie

nicht aus so vielen einzelnen Theilen zusammengesetzt,

folglich auch die Dispositionen fehr vereinfacht sind;
daß sie überall leichter Nahrung finden."

Das Gefecht, der eigentliche Schlag, liegt in
der Regel außer der Bestimmung der Parteien; sie

sind mehr für die Beobachtung. Im Vertheidigungs-
kriege sind sie höchstens auf die Defensive verwiesen,
z. B. zu Besetzung eines Passes, und nur bci Ueberfällen

werden sie offensiv gebraucht.

In Bezug auf den Krieg der Parteien selbst walten
folgende Eigenthümlichkeiten vor:

1) Die Parteien haben es gewöhnlich mit einem

stärkeren Feinde zu thun und können ihrer Schwäche

wegen sich auch über kein ausgedehntes Terrain
verbreiten. Sie sind also mehr an einzelne Terrainpunkre
gebunden und zwar meistens an schützende.

2) Parteien müssen die Offensive mit Unerwartetem

zu verbinden suchen, sonst scheitern ihre
Unternehmungen an ihrer Schwäche. Der Angreifende steht

fast immer im Vortheil, und um fo mehr, je kleiner

die Partei ist. Ihre Defensive kann nie ausdauernd

sein; sie werden daher einen Punkt wohl vertheidigen,

aber selten oder nie behaupten können.

3) Das Feuergefecht ist bei Parteien mehr
anwendbar, als der Druck (Choc), wozu ihnen dic

Masse fehlt. Nur beim Angriff fester Posten behält
das Bajonnett den Vorzug. Allein auch beim Feuer-
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gefecftt fommen fie feiten in gefcftloffettett Sintert mit
tem geinbe jufammen, fonbern begnügen ficft mit
einem jerftreuten Sdjicßgcfecht. Sie würben balb auf*
gerieben fein, wenn fte m'cftt ben SortbetT beö jerftre«*
te« ©efecfjtö auf iftre Seite j« britigen »erftänben.

4) Sluö biefe« ©rünbe« fagt aitcft bai burdj*
fdjnittene, bebedte unb gebirgige Serrain bem Äriege
ber «Parteien meftr ju alö baö offene, freie «nb eftene.

I. «allgemeine ©efecfttö»erfeä(tniffe her
«Parteien.

t. Snfanterie »^arteten.
Sa, wie fefton gefagt, taö geuem ifere Spauyl*

fadje ifi, fo »erwentet man ftiefür leieftte Snfanterie,
Säger, Scftügen. Um fteft fp wtit ali möglieft
auöteftnen 511 fönnen, wirb in jerftrettter Orbnung
gefoeftten; nie aber barf man fid) ganj auflöfen, fott*
bern immer muffen Soutienö gebilbet werben. Siefe
muffen um fo ftarfer fei«, je ebener «nb freier baö
.Serrain ift. Sie türfen bti fleinen Slbtfteifungen m'cftt

j« weit »on ter geucrlim'e abftchen, weil ter get'nb
bier fein ©roö ffnbet, baö iftm Dtefpeft einflößt. Sie
Sftarafteriftt'f beö 3nfanteriegefedjtö ber «Parteien befteftt
bart'n, tafj bie Straiffeurö nicht wie bei großen 316*

theilungen baö ©efedjt bloß einleiten unb nähren,
fonbern baß fie eö aud) jugleicft entfdjeiben. SBaö

fleine Slhtfeeilmtgen bureft Siraiffeurö m'cftt bureftfege«,
werben fie bureft bt'e üttaffe noeft »iel weniger ent*
fdjeiben.

SBir gehen eilt Seifpiel »on ber Sirail leur*
Dfefer»e. SBir greifen ben get'nb an unb jieften
bie £älfte ber Siraiffeurö »or. Saö Sataiffo« folgt
in 2t'«ie. Sluf 200 Schritte »om geinte mache« tie
Sirat'lleurö Spalt unb bleiben im geuer, bii bai Sa*
taiffon heran ift. Sie Siraiffeurö jieften ficft redjtö
unb linfö jurüd; bai Sataiffon eftargirt, bie glügel*
Siraille«r * Dtefemen breeften rechtö u«b linfö »or, «nb
fallen bem geinbe in bie glanfen.

Sefonterö bei Dtüdjuge« ffnb bie Sompagnie*
ßolonnen hei 3nfanterie*«Parieicn fefer anwenbbar, SBir
nefemen an: tin Sataiffon feat fteft ju trefft in bie

<$bene gewagt «nb wirb »on Sa»alferie angegriffen.
(Si formirt Sompagnie »Quaneeö «nb jiefet ficft mit
iftnen a6wed)felnt, j. S. auf ein Sorf jurücf. Diafee

bei bem Sorfe wirft ficft eine Sompagnie, etwa Dtr. 3,
in bie dußem jjeden, Dtr. 2 auf ben freien «Plag im

Sorfe, unb 1 «nb 4 auf bie Seien.

Sie tegtern Äriege iit Seutfcftfanb n«b granfreid)
waren ifereö überauö raitfchenbeit unb gewattfameit
Sfearafterö wegen nidjt geeignet, bem Äriege ber «Par*

reim 3eit «nb ©efegenferit ju geben, ficft ju entwicfelit.

Sri etilem füttftigen, ftjftematifcft tureftgefüferfen Äriege
aber bürfte ber ber «Parteien j« »ollen Sferen gelangen,
befonberö ba für beffen Sluöbitbung alle« «Jttögliefte

gethan wirb. — Sie Offfjiere, hefonberö itt bett feöfeent

©rabeu, muffen fefer tfeätige unb intelligente ?c«te fein.

2, Savatferte« Sparteten.

Sa tie Saöaflerie ficft mefer mt't ber Offenfioe
befdjäftigt, bt'e «Parteien aber wenig bamit ju tb«n

haben, fo finb Sa»afferie*«Parteien mehr jur Seobacft*

tung beö geinbeö, jur Sinjieftung »on Dtacftricftten

«. f. w. beftimmt. Uebrigenö muf feiefür fo »iel ali
möglieft befenftoeö Slement »erwenbet werben, bafeer

finb geübte Dteiterfcftügen ftier »orjüglteft an ihrem
«Plage. Sbenfo ift nur leidjre Saöafferie feier hraudj*

bar, baß fie eö meiftenö mt't burcftfcftnitienem Serrain

j« tftutt ftat, «nb aui biefem ®r«nbe fann man wenig

auf ben Sftoe reeftnen.

Sie muffen bk Äunft »erffeften, ffeft fcftnell auf*

julöfen, fcftnell ju fantmefit, braufloöjitfaftren unb

wieber ju »erfdjwintett. Selten treten fie felbftftänbig

auf; fte beobachten nur mit bebienen ficft ber geuer*
waffeit alö Diotfewefer. £ä«ftger bienen fie jum Scftug
mtb Scftirm ber Snfanterie*«Parteien; nur bti Uefter*

rafeftungögefeeftten wirfen fte meiftenö allein. Saö
Sfearafteriftifcfte ifereö ©efeefttö beftefet bart'n, baß ffe

»on ber gedjtart en rnuraille »ieffeidjt nie ©ebraueft

maeften, fonbern baö 3nter»affengcfecftt feäuffger an*
wenben,nocft feättfiger aber baö ©efedjt t'n SffttfeetTungen,

b. fe. ein SfeetT fcfjarmujirt mit bem geinbe, unb ber
anbere bleibt gefdjloffen alö Dtepli. Dtur bureft ftöeft*

ften Ungeftümm fönnen Sa»afferie*(Parteien bt'e geringe
Saftf gut maeften. Sie muffen ganj »orjüglicft auf
baö «piäitflergefecftt eingeübt fein. — «Parteien »on
mefer alö 20 bii 30 «Pferben feeftten immer in Smppö.
Dtur in ber »offen Sbene treten ©rößere im ©anjen
auf, jeboeft mit einer Dtefeme, wefefte bei jebem Sa*

»alteriegeffdjt unerläßlich ifl.

£ierattö gefet feereor, baß »o« be« Offfjieren bie

feödjfte ©ewanbtfteit, Unermüblicftfeit, Uinftcftt mit
Sapferfeit, felbfl Sermeffenfeet't erforbert wirb; baß

man nur ganj gwte «Pferbe ftiej« »erwenben fann, «nb

baß bit ieute gute, tücfjtige u«b forgfame Dteiter fein

muffen.

gerecht kommen sic selten in geschlossenen Linien mit
dem Feinde zusammen, sondern begnügen sich mit
einem zerstreuten Schi'cßgcfecht. Sie würden bald
aufgerieben sein, wenn sie nicht den Vortheil des zerstreute»

Gefechts auf ihre Seite zu bringen verständen.

4) Aus diesen Gründen sagt auch das
durchschnittene, bedeckte und gebirgige Tcrrain dem Kriege
der Parteien mchr zu als das offene, freie und ehene.

l. Allgemeine Gefechtsverhältnisse der
Parteien.

i. Infanterie « Parteien.

Da, wie schon gesagt, das Feuern ihre Hauptsache

ist, so verwendet man hiefür leichte Infanterie,
Jäger, Schützen. Um sich sp weit als möglich
ausdehnen zu können, wird in zerstreuter Ordnung
gefochten; nie aber darf man sich ganz auflösen,
sondern immer müssen Soutiens gebildet werden. Diese
müssen um so stärker sein, je ebener und freier das
Terrain ist. Sie dürfen bei kleinen Abtheilungen nicht

zu weit von der Feuerlinie abstehen, weil der Feind
hier kein Gros findet, das ihm Respekt einflößt. Dst
Charakteristik des Jntanteriegefechts der Parteien besteht

darin, daß die Tirailleurs nicht wie bei großen
Abtbeilungen das Gefecht bloß einleiten und nähren,
sondern daß sie es auch zugleich entscheide». Was
kleine Abtheilungen durch Tirailleurs nicht durchsetzen,

werden sie durch die Masse noch viel weniger
entscheide».

Wir geben ein Beispiel von der Tirailleur-
Reserve. Wir greifen den Fcind an und ziehen
die Hälfte dcr Tirailleurs vor. Das Bataillon folgt
in Linie. Auf 200 Schritte vom Feinde machen die

Tirailleurs Halt und bleiben im Feuer, bis das
Bataillon heran ist. Die Tirailleurs ziehen sich rechts
und links zurück; das Bataillon chargirt, die Flügel-
Tirailleur - Reserven brechen rechts und links vor, und
fallen dem Feinde in die Flanken.

Besonders bei Rückzügen sind die Compagnie-
Colonnen bei Infanterie-Parteien sehr anwendbar. Wir
nehmen an: ein Bataillon hat sich zu preist in die

Ebene gewagt und wird von Cavallerie angegriffen.
Es formirt Compagnie-Quarrees und zieht sich mit
ihnen abwechselnd, z. B. auf ein Dorf zurück. Nahe
bei dem Dorfe wirft sich eine Compagnie, etwa Nr. 3,
in die äußern Hecken, Nr. 2 auf den freien Platz im

Dorfe, und 1 und 4 auf die Ecken.

Die letztern Kriege in Deutschland und Frankreich
waren ihres überaus rauschenden und gewaltsamen
Charakters wegen nicht geeignet, dem Kriege der Parteien

Zeit und Gelegenheit zu geben, sich zu entwickeln.

Bei einem künftigen, fystematifch durchgeführten Kriege
aber dürste der der Parteien zu vollen Ehren gelangen,
besonders da für dessen Ausbildung alleS Mögliche
gethan wird. — Die Offiziere, besonders i» den höhern

Graden, müssen sehr thätige und intelligente Leute sein.

2, Cavallerie - Parteien.
Da die Cavallerie sich mehr mit der Offensive

beschäftigt, die Parteien aber wenig damit zu thun
haben, so sind Cavallerie-Parteien mehr zur Beobachtung

des Feindes, zur Einziehung von Nachrichten

u. s. w. bestimmt. Uebrigens muß hiefür so viel alS

möglich defensives Element verwendet wcrden, daher

sind geübte Reiterschützen hier vorzüglich an ihrem

Platze. Ebenso ist nur leichte Cavallerie hier brauchbar,

daß sie es meistens mit durchschnittenem Texrain

zu thun hat, und aus diesem Grunde kann man wenig

auf den Choc rechnen.

Sie müssen die Kunst verstehen, sich schnell

aufzulösen, schnell zu sammeln, draufloszufahren und

wieder zu verschwinden. Selten treten sie selbstständig

auf; sie beobachtcn nur und bedienen sich der
Feuerwaffen als Nothwehr. Häufiger dienen sie zum Schutz

und Schirm der Infanterie-Parteien; nur bei Ueber-

raschungsgefechten wirken sie meistens allein. DaS

Charakteristische ihres Gefechts besteht darin, daß sie

von der Fechtart en snuisille vielleicht nie Gebrauch

machen, sondern das Jntervallengcfecht häusiger

anwenden, noch häufiger aber das Gefecht in Abtheilungen,
d. h. ein Theil scharmuzirt mit dem Feinde, und der
andere bleibt geschlossen als Repli. Nur durch höchsten

Ungestümm können Cavallerie-Parteien die geringe

Zahl gut mache». Sie müssen ganz vorzüglich auf
das Pläuklergefecht eingeübt fein. — Parteien von
mehr als 20 bis 30 Pferden fechten immer in Trupps,
Nur in der vollen Ebene treten Größere im Ganzen

auf, jedoch mit einer Reserve, welche bei jedem Ca-

valleriegefecht unerläßlich ist.

Hiexaus geht hervor, daß von den Offizieren die

höchste Gewandtheit, Unermüdlichkeit, Umsicht und

Tapferkeit, selbst Vermessenheit erfordert wird; daß

man nur ganz gute Pferde hiezu verwenden kann, und

daß die Leute gute, tüchtige und sorgsame Reiter sein

müssen.
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3. 8lrtHferfe»$arttien
fommen nie allein »or, ffe erfeöfeett aber baö befenfioe

Slement einer Stbtfeeihmg ganj hefonberö. «JJtan »er*

wenbet feiefür nur leieftte ober Äanonen ber reitenben

«rtifferie, aber feine £aubije«, weil biefe.nt'cftt hefon*

berö ju bett Äartätfchen taugen. Dteitcnbe Slrtifferie ift
bei burchfcftmifenem Serrain hefonberö gut. Sö er*

forbert gute Sefpannung, präcife Sebienung, bauer*

feafte ©efdjüge unb guferwerfe mit allen Slitörüftungö*

gegenftä«be« wofel »erfefee«, ftete Scftlagfertigfeit.
Sine 3lrfifferie*«parrei beftefet aui 4 hiö 6 Äanone«;

ffe agirt meiftenö jttgweife, feiten im ©anjen. Sie
wäfeft »orjüglicft gebedte Sl«ffteKH«gen mit fcftügenbem

Serrain »or ficft, lieber hinter, atö »or einem Seftfee.

Sie jiefet ftd) in jwei Slbtfteitungen jurüd, ftüret ftd)

aher tafeei fo »iel möglieft »or bem 2angtau. Sinjelne
Äanonen bürfen taftifeft nie ge6ra«cftt werben; bie

fleinfte Slbtfteifung ift ein 3«g oter jwei Äanone«.

Sie ergreifen nie bk Offenfioe, unb ftaften ffeft immer

bti bem Jpaiipttrupp. Sie fteffen ficft ftetö fo-auf,
baf fte nieftt ffanfirt werben fönnen.

Sebe Slrtifferie * «Partei muß eine befonbere Se*

berfimg, am hefte« aui Säger« j« «Pferb ober ju gitß,
bei fidj habtn, bie beftänbig an fte gefeffelt bleiben,

mit ifer leben mtb fterben muf. Schon oft würbe a«ö

Üttangel an biefer Sebedtmg Slrtifferie aufgerieben.

Sie nieftt ganj attgenefeme ?age ber Slrtiflerie bei fol*
eftett «Parteien barf ifer nieftt noeft bureft £t'uranfegitng
erfdjwert werben, wie ftdj manchmal foldje fterauö*

nefemen, bie auf £itfarenftreicfte auögefee«. ©ufe

Äamerabfcftaft, treue Sluöbauer «nb Slnfeänglidjfeit

ift nirgenbö nothmenbiger, alö hei Sruppe« ber «Par*

teren.

4. Qnfanterte» unb ßaoal lerie- Parteien
»erbunben.

3m großen Äriege ift allju enge Sermifdjung ber

Saöafferie mit ber Snfanterie gewöftnlicft oerbcrblicft;
bieß erfuhren fefton ©«fia» Slbolpft, griebrieft II. jc.
Slnberö ifl eö im fleinen Äriege. Spier bringt eine

innige Serbinbung großen Sortfeeil unb füfert jn feftönen

SBaffeniftaten. Sn bem jerftreuten ©efeeftte, baö bem

fleinen Ärieg jum ©runbe liegt, ift ber Snfantert'e
bt'e fcftnelle Unterftügimg ber Sa»afferie feöcftft wütt*

fcfte«öwertb; fie fa«n bureft biefelbe mehr wagen. 3m
StratTleurgefecftt wirb bie Snfanterie heinahe immer
bie Jpauptwaffe abatbtn, unb bie Saöafferie feat bk
Berpfticftumg, bt'e Sewegungen ber Siraiffeurö fowofel

»or* alö rüdwärtö ju beden. greilicft ift biefe Ser*

bftibung nieftt unter allen Umftänben möglieft unb auö*

füftrhar. Sefonberö ift ber ©ang ber Snfanterie über

große Sbenen gefäferlicft, wenn fte eö nieftt naeft iferer

3afel mit jebem geinbe aufnefemen fanit. Sieß jog
ben Untergang ber beiben franjöfifcften Stoifioneii
«Pactoö unb Slme bei gere*Shampenoife nadj ftdj. 3«
fofeften gaffen trennt man bie Snfantert'e »on ber

Saüafferie, läßt biefe »orangefeen «nb jene in ter
Dtacftt nadjfommen. — Sei Ueherfäffen »on «Poften in
einem Orte ober in bitrcftfcftnittenem Serrain ift eben*

fallö bt'e Snfanterie aütin tfeätig. — Slffein obüftoit
eö bemnaeft gäffe geben fann, wo bie Saöafferie »cn
feinem in bie Siugen fpringenben bireften Dtugen tft,
läßt man bod) 3nfanterie*«partcien niemalö gern ganj
ofene Saöafferie auftreten, tfeeilö wegen ter Üttelbuitgeit,
tfeet'lö wegen rafefter nnb weit auögeftcnter «Patrouillen.

Saö Untermifcften ter aufgelösten ?t'nie mit ber

Scftwefterwaffe fefteint nur bamt ratftfam jtt fein, wenn
bie einjelnen «Poften ber Snfanterie jtt weit »on ein*

anber fteften, «m ficft fräftig genug mitcrftügen j«
fönne«, «nt gfeicftwoftl baö Serrain ju wenig tedente
©egenftänte barbietet, um bie Snfanterie * «poftetilfm'e

oftne ©efaftr »erbieftre« ju fönnen; tie Saöafferie leitet
babei jn »iel »om feinblicften geuer. Sö fefteint im
Slffgcmeiitcn beffer, bie Scftwefterwaffe jurUtirerftügitng
in Sruppö ftinter einem ober beiben gtügcfn ju bcftal*
ten, alfo im burcftfcftiiitieiteit Serrain bk Snfanterie
in Siraiffeurö aufgelööt, bie Saöafferie in Sruppö;
in ber Sbene umgefeftrt. Saö 3nfanteriegcfed)t in
ber Sbene ift inbeffen für fleine Slbtfteilmigen immer
gefäftrlidj «nb n«r auöfüftrbar, wenn man feine ernft*
ftaften Saoatferieangriffe ju fürdjfeit ftat, ober wo bie

Soutienö nieftt weit entfernt finb. Spat man Siraiffeurö
»orne, unb feinbliefte Saöafferie erfdjeint, fo bilben
bt'e Siraiffeurö fleine Änäucl «nb unfere Saüafferie

jagt bureft bie 3nter»allen in ben get'nb. Sinb «pfänf*
Ier »or «nb werben ffe »on fetobficfteit Siraiffciuö
beläftigt, fo jieften fie ficft jwifeften bie Snfantertetruppö
«nb biefe feftwärmen anö. Sobalb ber geinb abläßt,
fährt bie Saöafferie wieber brauf. Socft nie tarf fte

ftd) weiter alö 100 bii 200 Sdjritt »on ter Snfanterie
entfernen. Slm beften ift eö, wenn tie Siraiffeurö
rüdwärtö »erftedt werte« «nb bt'e Saöafferie einen

»erftefften Dtüdjug maeftt, «m be« geint in unfer
Siraillettrfeuer htoeinjuloden.

Sie geuerlinic muß in fidj auf baö ©enaueftc

Serbinbung halten, «nb wenn eö irgenb möglieft ift,
mt't beibe« glügeln, ober wenigftenö mit einem, an*

geleftnt fein; wo nidjt, fo nimmt man bie glügel
15»
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s. Artillerie-Parteien
kommen nie allein vor, sie erhöhen aber bas defensive

Element einer Abtheilung ganz besonders. Man
verwendet hiefür nur leichte oder Kanonen der reitenden

Artillerie, aber keine Haubizen, weil diese nicht besonders

zu den Kartätschen taugen. Reitende Artillerie ist

bei durchschnittenem Terrain besonders gut. Es

erfordert gute Bespannung, präcise Bedienung, dauerhafte

Geschütze und Fuhrwerke mit allen Ausrüstungsgegenständen

wohl versehen, stete Schlagfertigkeit.
Eine Artillerie-Partei besteht aus 4 bis 6 Kanonen;

sie agirt meistens zugweise, selten im Ganzen. Sie
wählt vorzüglich gedeckte Aufstellungen mit schützendem

Terrain vor sich, lieber hinter, als vor einem Desilee.

Sie zieht sich in zwei Abtheilungen zurück, hütet sich

aber dabei so viel möglich vor dcm Langtau. Einzelne

Kanonen dürfen taktisch nie gebraucht werden; die

kleinste Abtheilung ist ein Zug oder zwei Kanoncn.

Sie ergreifen nie die Offensive, und halten sich immer

bei dem Hanpttrupp. Sie stellen sich stets so auf,
daß sie nicht flankirt werden können.

Jede Artillerie - Partei muß eine besondere

Bedeckung, am bcstcn aus Jägern zu Pferd odcr zu Fuß,
bei sich haben, dic beständig an sie gefesselt bleiben,

mit ihr leben und sterben muß. Schon oft wurde aus

Mangel an dicser Bedeckung Artillerie aufgerieben.

Die nicht ganz angenehme Lage der Artillerie bei

folchen Parteien darf ihr nicht noch durch Hintansetzung

erschwert werden, wie sich manchmal solche

herausnehmen, die auf Husarenstreiche ausgehen. Gute

Kameradschaft, treue Ausdauer und Anhänglichkeit

ist nirgends nothwendiger, als bei Truppen der

Parteien.

4. Infanterie« und Cavallerie » Parteien
verbunden.

Im großen Kriege ist allzu enge Vermischung der

Cavallerie mit der Infanterie gewöhnlich verderblich;
dieß erfuhren schon Gustav Adolph, Friedrich II. ,c.

Anders ist es im kleinen Kriege. Hier bringt eine

innige Verbindung großen Vortheil und führt zu schönen

Waffenthaten. In dem zerstreuten Gefechte, das dem

kleinen Krieg zum Grunde liegt, ist der Infanterie
die schnelle Unterstützung der Cavallerie höchst wün-
schenswerth; sie kann durch dieselbe mehr wagen. Im
Tirailleurgefecht wird die Infanterie beinahe immer
die Hanptwaffe abgeben, und die Cavallerie hat die

Verpflichtung, die Bewegungen der Tirailleurs sowohl

vor- als rückwärts zu decken. Freilich ist diese Ver¬

bindung nicht unter allen Umständen möglich und

ausführbar. Besonders ist der Gang dcr Infanterie übcr

große Ebenen gefährlich, wenn sie es nicht nach ihrer

Zahl mit jedem Feinde aufnehmen kanii. Dieß zog

den Untergang der beiden französischen Tivisionen
Pactos und Amò bei Fere-Champenoise nach sich. In
folchen Fällen trennt man die Infanterie von dcr

Cavallerie, läßt dicse vorangehen und jene in der

Nacht nachkommen. — Bei Ueberfällcn von Posten in
cinem Orte oder in durchschnittenem Terrain ist ebenfalls

die Infanterie allein thätig. — Allein ob'chou
es demnach Fälle geben kann, wo die Cavallerie von
keinem in die Augen springenden direkten Nutzen ist,
läßt man doch Infanterie-Parteien niemals gern ganz
ohne Cavallerie auftreten, theils wegen der Meldungen,
theils wegen rascher nnd weit ausgehender Patrouillen.

Das Untermischen der aufgelösten Linie mir der

Schwesterwaffe scheint nur dann rathsam zu sein, wenn
die einzelnen Posten der Infanterie zu weit von
einander stehen, um sich kräftig genug imterstützeu zu

können, und gleichwohl das Terrain zu wenig deckende

Gegenstände darbietet, um die Infanterie-Posteulinic
ohne Gefahr verdichten zu können; die Cavallerie leidet
dabei zn viel vom feindlichen Feuer. Es scheint im
Allgemeinen besser, die Schwesterwaffe zur Unterstützung
in Trupps hinter einem oder bciden Flügeln zu behalten,

also im durchschnittenen Terrain die Jnfanteric
in Tirailleurs aufgelöst, die Cavallerie in TruppS;
in der Ebene umgekehrt. Das Jnfanteriegcfecht in
der Ebene ist indessen für kleine Abtheilungen immer
gefährlich und nur ausführbar, wenn man keine

ernsthaften Cavallerieangriffe zu fürchten hat, oder wo die

Soutiens nicht wcit entfernt sind. Hat man Tirailleurs
vorne, und feindliche Cavallerie erscheint, so bilden
die Tirailleurs kleine Knäuel nnd unsere Cavallerie

jagt durch die Intervallen in den Feind. Sind Plänkler

vor und werden sie von feindlichen Tirailleurs
belästigt, so ziehen sie sich zwischen die Jnfanterietrnpps
und diese schwärmen aus. Sobald der Fcind abläßt,
fährt die Cavallerie wieder drauf. Doch nie darf sie

sich weiter als l«0 bis 200 Schritt von der Infanterie
entfernen. Am besten ist es, wenn die Tirailleurs
rückwärts versteckt werden und die Cavallerie einen

verstellten Rückzug macht, um deu Feind in unser

Tirailleurfeuer hineinzulocken.
Die Feuerlinie muß in sich auf das Genaueste

Verbindung halten, und wenn es irgend möglich ist,

mit beiden Flügeln, oder wenigstens mit einem,
angelehnt sein; wo nicht, so nimmt man die Flügel

15*
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etwaö jurüd unb maeftt bte Soutienö ftarfer, bt'e

man iit ber Dtegel »on beiben SBaffen jur jpälfre gibt.
S« b«rcftfcftnittettcm Serrain feält man baö ber Sa*
»alterte gern außer bem ©eweferfdjuß, jitwcilen noeft

weiter jurüd, jc «aeftbem bie SBaferfcfteinlidjfeit ber

Slnwenbung ber Saöaflerie nafee ober entfernt ift. 3n
ter Sbene ffnbet ber «mgefeferte ^aü ftatt. Snfanterie*
Soutienö bürfen eigentlich nie oftne fdjügente örtliche

Slnlefenmtg fein mtb feeißen bann Dtepliö. Sllö all*
gemein gilt bie befannte Dtegel: Sn ber S6ene ift bie

Saüafferie, im bureftfefinifrmen Serrain bt'e Snfanterie
alö hauptmaffe ju hetradjten.

Selbft im SBalbe fann Saöafferie mit Snfanterie
»erhunte« nüglicft fei«. «Jttan läßt fte auf ben gehahn»

ten ©egen oorgefeen, mit, wenn ber get'nb ben SBalb

»erläßt, gleicft bei ber Spanb j« fein, feinen Dtüdjug
auf baö greie ju beunruhigen. Sluf biefe Slrt rieh
baö preußifdje hufarenregiment »on SBotfrabt ben

franjöftfdjen redjten glügel ftet Singen (27. üttärj 1791)
auf, alö er ftdj in bie Stabt unb üher bie Dtafee jiefeen
wollte «nb ganj ofene Sa»atterie war.

5. Qnfattterte mit Slrtilterie »erbunten.
£ic Slrtifferie »erftärft bie Sefenftoe unb Offen*

five jugleidj. Sie Snfantert'e fann jegt mefer wagen,
breifter agiren «nb beim Dtüdjuge länger ficft ftalten.
Set fcftmacftcii Snfanterie ««Parteien bleibt bt'e Slrtifferie
immer bei einem fcftügenben Serraittahfeftnt'tt. Sei
größeren fann fte tfeeilmeife mit in bie Offenfioe fein*

eiitgefee«, weit« bk «Partei ftarf genug ift, nötfeigen*

fallö bie Slrtifferie in bie Üttitte j« «eftmett «nb oor
ber Saoatlert'e ju fcftügen.

Sllö allgemeine Dtegel gilt: Sie Slrtifferie barf ficft

nie auf bem äußerften glügel beftnben, er fei benn

an unüherfteiglicfte £mbemiffe gelefent, fonbern fie
muß immer »on einem Srupp überflügelt fein. Slm

tieften hängt man bie Äanonen jugweife an bt'e innern
Sdeit ber Sompagnie * Solonnen. Slk barf aber bt'e

Snfantert'e bie Slrtifferie im Stiel) laffett, aber aueft

biefe muß »on jener nt'cftt ju »iet »erlangen, fonbern
ficft in bie ©efecfttö»erbä(tniffe fügen; hefonberö muß
ffe afleö Schwerfällige entfernen.

6. Savalterie mit Slrtilterie »erbunben.

Spier foll bie Slrtilterie baö feftwaefte befenfioe
Clement ber Sa»allerie »erftärfen. Seim Slngriff be*

barf bie Sa»allerie ber Slrtilterie weniger, alö bei ter
Sertfeeibigung. Siefe muß beßftalb gewiffe Serrain*
punfte rüdwärtö feftfealten, um ber Sa»alferie ben

Dtüdjug ju jidjern. Dtur wenn man »iet Slrtilterie
hat, gefet ein Sfeeif mit ber Saöafferie »or; ber größere
SfeetT aher nimmt Stellung. Saß bie Sebetfung feier

ebenfadö beritten fein muß, »erftefet ficft »on felhft.

7. Slffe trei Waffen »erbunben.

Dtur in ber jwedmäßigett «nb jugleicft innigen
Serbinbung aller brei Saffen fantt ein guter Srfolg
im ffeinen Äriege gefiebert werben, barum ifi treue
Sluöbauer fo nötfeig. «Jttan »erahrebet gewiffe 3eicften,

Signale, SBorte, woran man ficft erfennt.— Snt
Slffgcmeine« foll bt'e Snfanterie baö ©efecftt füftren;
bie Saöafferie foll bie übrigen SBaffen »or Schaben

imb Dtadjtheil hewaferen mtb ben Sieg fruefttbar maeften,

mtb bt'e Slrtilterie ben Operationen Dtacftbrad gehen.

Siefe feat babei bie Seftimmung, baö ©efecftt einjit*
leiten, beu geinb fefton in ber gerne j« befämpfe«,
bie Sertfeeibigung ju erleichtern; bit Sefeauptung unter
Umftänben überhaupt möglieft ju maeften; ben Dtüdjug

ju fiebern. Sie wirb im fleinen Äriege faft a«öfeftlt'eß*

lieft nur £ülfömaffe fein; fie foll, unb bieß famt nieftt

oft genug wieberfeolt werben, jur Offenfioe weniger

beitragen alö jur Sefenfiöe, «nb biefer ©runbfag muß
bti iferer «piacirung überall »orfeerrfefteu.

Sie Serbinbung ber Slrtifferie mit ber Snfanterie
fommt im fleinen Äriege feäuffger »or, alö mit ber

Saöafferie, weil mau feiten fo »iel Slrtifferie hat, ffe

ju Offciiftojwedett »erwenben ju fönnen. Sie ffnbet
iferen «plag meiftenö heim £aupttrupp, unb foll hei

ber Sertfeeibigung aueft ben jpauptwiberftanb leiften.

II. Spejielle ©efecfjtö* Serftältniffe ber
«Parteien.

l. 93<rtf)ei6igunaS»erfjÄItniffe.
Qm StIIejemrineti.

Tk Sertfeeibig«ngö»erfeältm'ffe fleiner Slbtfteitungen
weieften »on benen großer üttaffen bebeutenb ah. Sei
biefen liegt meiftenö eine Stellung jum ©runbe, welcfte

eine gewiffe Sluöbefemmg bat\ bei jenen aber fnüpft ficft
bt'e Steflung an gewiffe einjelne Serrain»ortheile. Sö
tft babei jit inerten:

1) Sie im großen Äriege fo wichtige glanfen*
-anlefen««g tft aueft »on Dtugen im ffeinen, aher feftwer

ju erjielen, weit eö an Stärfe fefelt, um ficft reefttö

unb linfö gefeörig auöbebtten jit fönnen; man fneftt
bafeer wenigftenö bie Äette ber 3l«ßenpofte« anjufefene«.

2) 3m großen Äriege feat man »or ber gronte
gern freie 3l«öficftt; im fleinen Äriege befeftränft man
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ccwaS zurück und macht die Soutiens stärker, die

man in der Regel von beiden Waffen zur Hälfte gibt.

In durchschnittenem Terrain hält man das der
Cavallerie gern außer dem Gewehrschuß, zuweilen noch

weiter zurück, je nachdem die Wahrscheinlichkeit der

Anwendung der Cavallerie nahe oder entfernt ist. In
der Ebene findet der umgekehrte Fall statt. Infanterie-
Soutiens dürfen eigentlich nie ohne schützende örtliche

Anlehnung sein und heißen dann Replis. Als
allgemein gilt die bekannte Regel: In der Ebene ist die

Cavallerie, im durchschnittenen Terrain die Infanterie
als Hauptwaffe zu betrachten.

Sclbst im Walde kann Cavallerie mit Infanterie
verbunden nützlich sein. Man läßt sie auf den gebahnten

Wegen vorgehen, um, wenn der Feind den Wald
verläßt, gleich bei der Hand zu sein, seinen Rückzug
auf das Freie zu beunruhigen. Auf diese Art rieb
das preußische Husarenregiment von Wolfradt den

französischen rechten Flügel bei Bingen (27. März 179l)
auf, als er sich in die Stadt und über die Nahe ziehen
wollte und gauz ohne Cavallerie war.

5, Infanterie mit Artillerie verbunden.

Die Artillerie verstärkt die Defensive und Offensive

zugleich. Die Infanterie kann jetzt mehr wagen,
dreister agiren und beim Rückzüge länger sich halten.
Bei schwache» Infanterie-Parteien bleibt die Artillerie
immer bei einem schützenden Terrainabschnitt. Bei
größeren kann sie theilweise mit in die Offensive
hineingehen, wenn die Partei stark genug ist, nöthigen-
falls die Artillerie in die Mitte zu nehmen und vor
der Cavallerie zu schützen.

Als allgemeine Regel gilt: Die Artillerie darf sich

nie auf dem äußersten Flügel befinden, er fei denn

an unübersteigliche Hindernisse gelehnt, sondern sie

muß immer von einem Trupp überflügelt sein. Am
besten hängt man die Kanonen zugweise an die innern
Ecken der Compagnie - Colonnen. Nie darf aber die

Infanterie die Artillerie im Stich lassen, aber auch

diese muß von jener nicht zu viel verlangen, sondern
sich in die Gefechtsverbältnisse fügen; besonders muß
sie alles Schwerfällige entfernen.

6. Cavallerie mit Artillerie verbunden.

Hier soll die Artillerie das schwache defensive

element der Cavallerie verstärken. Beim Angriff
bedarf die Cavallerie dcr Artillerie weniger, als bei der

Vertheidigung. Diese muß deßhalb gewisse Terrainpunkte

rückwärts festhalten, um der Cavallerie den

Rückzug zu sichern. Nur wenn man viel Artillerie
hat, geht ein Theil mit der Cavallerie vor; der größere
Theil aber nimmt Stellung. Daß die Bedeckung hier
ebenfalls beritten sein muß, versteht sich von selbst.

7. Alle drei Waffen verbunden.

Nur in der zweckmäßigen und zugleich innigen
Verbindung aller drei Waffen kann ein guter Erfolg
im kleinen Kriege gesichert werden, darum ist treue
Ausdauer fo nöthig. Man verabredet gewisse Zeichen,

Signale, Worte, woran man sich erkennt.— Im
Allgemeinen soll die Infanterie das Gefecht führen;
die Cavallerie soll die übrigen Waffen vor Schaden
und Nachtheil bewahren und den Sieg fruchtbar machen,
und die Artillerie den Operationen Nachdruck geben.

Diefe hat dabei die Bestimmung, das Gefecht
einzuleiten, den Feind fchon in der Ferne zu bekämpfen,
die Vertheidigung zu erleichtern; die Behauptung unter
Umständen überhaupt möglich zu machen; den Rückzug

zu sichern. Sie wird im kleinen Kriege fast ausschließlich

nur Hülfswaffe fein; sie soll, nnd dieß kann nicht
oft genug wiederholt werden, zur Offensive weniger

beitragen als zur Defensive, nnd dieser Grundsatz muß
bei ihrer Placirung überall vorherrschen.

Die Verbindung der Artillerie mit der Infanterie
kommt im kleinen Kriege häufiger vor, als mit der

Cavallerie, weil mau selten so viel Artillerie hat, sie

zu Offciisivzwecken verwenden zu können. Sie findet
ihren Platz meistens beim Haupttrupp, und soll bei

der Vertheidigung auch den Hauptwiderstand leisten.

II. Spezielle Gefechts- Verhältnisse der
Parteien.

1. Vertheidigungsverhaltnissc.
Im Allgemeine».

Die Vertheidigungsverhältni'sse kleiner Abtheilungen
weichen von denen großer Massen bcdcutcnd ab. Bei
diesen liegt meistens eine Stellung zum Grunde, welche

eine gewisse Ausdehnung hat; bei jenen aber knüpft sich

die Stellung an gewisse einzelne Terrainvortheile. Es
ist dabei zu merken:

1) Die im großen Kriege so wichtige Flanken,
-anlehnung ist auch von Nutzen im kleinen, aber schwer

zu erzielen, weil eS an Stärke fehlt, um sich rechtS

und linkö gehörig ausdehne» zu können; man such«

daher wenigstens die Kette der Außenposten anzulehnen.

2) Im großen Kriege hat man vor der Fronte
gern freie Aussicht; im kleinen Kriege beschränkt man
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ficft meiftenö barauf, aKe3«gangöfeinbemiffe im fleinen
©eweferfdjuß ju feaben. Sö ift »ortfeeilfeaft, wenn biefe

Sugänge einjefne SBege finb. Ser Untetftügimgötrupp
«nb baö ©efehüg fommt 3 biö 400 Sdjritt feinter ten
3»gang ju ftefeen, tie getierlinie a« ten 3«ga«g felbft,
in bebedtem Serrain fogar noeft »or benfclben. Siegen

meferere hinterniffe feinter einanter, tefto beffer. Slfleö

fommt tarauf an, taß wäferent ter geinb ungebedt
»orgefeen muß, wir gebedt ftefeen, bie Saöaflerie

fogar »erbeeft, jeboeft muß fie im eigentlidjfien
Sinne bei SBorfeö bei ber Jpanb fein.

3) 3m großen Äriege feat man nidjt gern ein

Tefilet im Dtüden; im fleinen Äriege ift bieß unoer*
meiblidj imb für «Parteien audj nieftt fo gefäferlicft; fte
fönnen immer leicftter bureftfommen. Dtur muffen fie
nieftt ju weit öorgefeett, «nb ftetö Seobacftiungöpofteit

jur Seite haben, bamit fte nidjt abgefdjnitte« werten.
4) Snt großen Äriege läßt ftdj a«f £inferfealre

wenig reeftnen; im fleinen Äriege fudjt man fie ta*
gegen begierig auf unt betrachtet fie alö ein oortreff*
liefteö Üttittel, bt'e Sertfteibigung ju erftöfeen.

5) 3m großen Äriege entfefteibet oft bie gorm
ber Stellung, im ffeinen weniger. Sie gute SBirfung
ber geuerwaffen ift feier baö Sorjügticftfte, «nb man
wirb fie ftetö fo aufjuftellen fueften, baß fte ifer geuer
mit Dtufee «nb Sicfterfeeit anbringen fönnen.

6) 3m großen Äriege füfert man baö Üttaffenge*
feeftt oft abftdjtTid) herbei, im fleinen Äriege oermei*
bet matt eö naeft üttöglicftfeit, «nb wenbet eö nur
i« einjelnen gälten mit Sorficftt an.

7) Tte Unterftügung ber SBaffen trägt im großen
Äriege einen meftr allgemeinen Sfearafter, im flei*
nen Äriege mefer einen befonbem. Sen get'nb für
Slugenblide in bie Sefenfiöe werfen, nm ?uft ju be*

fommen unb bann ficft abjiijt'eben: baö ift ter affge*
meine Sinn ter rclatioen Sertheitigiing. Sarum
werten aneft tt'e SBaffen enger »erbunben «nb näfeer

geftellt: bie Snfanterie feöchftenö 100 Scftritt »on ber

Slrtilterie, bie Saöafferie höcftftenö 200 Scftritt »on
betben. Slm günftigften ift bie relatiöe Sertfeeibigung,
wenn man ben get'nb in ein höfeö Serrain lodt, «nb
bamt über ife« feerfällt. Spkr wirfen Serftede.

8) Sin anberer Sortfteil ber engen Serbinbung
ber SBaffen befteftt bart'n, baß man aiiögebeftntcre
Stellungen nefemen fann. SBaö Snfanterie allein nie*

ntalö wagen bürfte, barf fte wagen, »enn Saöaflerie
nnb Slrtilterie ifer jur Seite ftefeen «nb ifer jeitgerccftt
bt'e Spanb bieten, unb fo »erfeält eö ffeft «mgefefert
mit ben beiben anbern SBaffen.

9) Slußer bem Rwede ber refatioe« Sertfeeibigimg,
ben geinb für einen Stugenblid auf bicSefeitftoe ju
werfen «nb einen feebrängten Sfeeil loöjucifcn, fönnen

auch noeft manefte antere jum ©runte liegen, tiefe
gefeören aber jnm großen Äriege. 3m fleinen Äriege
wirb einer ber befontern 3wede tarin beftefeen, ben

Slbjug ber Slrntee ju fteftem, wie fofgenbeö Seifpiel
jeigt: Stm 30. Slug. 1813 maeftte ber ruffifefte ©eneral

SBlaftof bie Slrrieregarbe ber Slrmee naeft ber Scftlacftt
oon Sreöten. Sr erfeielt »om gürften ©ortfeftafof
ben Sefefel, Slltenberg ju »erlaffen unb ficft näfeer naeft

Sicftwalb ju jiefeen. Sei Sorber *3innwalb angefom*

men, erfuftr er, baf bie Slrmee, unb namentlicft baö

©efeftüg, in ben rüdwärtigen Seftleen ftede unb nieftt

»om glede fönne. Sr naftm fogleidj hei Sorber*3inn*
walb eine Stellung «nb hefegte ben »orliegenben Sad)
feftr ftarf. Sennocft erjmang ber get'nb »on Slltenberg
fommenb baö Sftal. Sllö er aber auf bem «piarea«

angefommen, griff iftn SBlaftof oftne Serj«g an unb warf
ift« üher ben Sacft jurüd. So gefeftaft eö jweimal. Dttttt

fueftte ber geinb üher #inter*3innwalb bett Dtuffeti bie

rechte gfanfe abjugewtonen, waö jeboeft beö üttorafieö

wegen nieftt anging. Sr griff ahermalö in ber gronte a«

imb würbe wieber jurüdgeworfen. jpferauf operirte

er gegen bie linfe glanfe ber Dtnffen gegen ben SBafb.

Sllö er aher auf ber fleinen freien Sbene angefommen

war, gingen bie ©robnofdjen £nfaren auö ber Dtefer»e

jum Selfeftangrtffe »or, «nb warfen ten get'nb t'n ben

SBalb jurüd. Saburcft wurben »iele Stunben gewonnen,
bie Slrmee featte bie Seftleen paffirt, SBlaftof feinett

3wed erreicht, unb jog ficft nun auf Sicftwalb jurüd.
10) Sei ber relattoett Sertfeeibigung enthalte man

fteft affer fünftlicftett unb fomplijirren üttanö»erö. üttan

heftimme einen allgemeinen Sammefplag, faHö baö

©efedjt bie Sruppen anö einanber bringt; aher ma«

greife nicht efeer ju biefem üttittel, alö biö ber geinb
fefton mürbe geworben ift u«b üher feine Dteferoen

biöponirt feat. •
11) Slffeö Sertfeeibigungögefecftt ber «Parteien ift

babureft »om großen Ärieg mtterfeftieben, baß a) eö

auf einen Dtüdjug hafirt ift; b) auf feine Unterftügung

ju rechnen ift, wenigftenö nur feiten, folglicft c) baf
man ftetö gefaßt fein muß, ben Dtüdjug auf eigene

£anb ju fieftertt.

12) SBo baö Serrain eö irgenb erlaubt, bringe

man Scfteinfteliungen «n, b. ft. man täufdje Un geint
fo, baß er «nö ftarfer glaubt. Sr maeftt bamt große

Slnftalteit «nb wir gewinnen 3eit, wai faft immer

bie Jpaiiptfacfte im fleinen Äriege tft.
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sich meistens darauf, alle Zugangshindernisse im kleinen

Gewehrschuß zu haben. Es ist vorteilhaft, wenn diese

Zugänge einzelne Wege sind. Der Unterstützungstrupp
und das Geschütz kommt 3 bis 40« Schritt hinter den

Zugang zu stehen, die Feuerlinie an den Zugang selbst,

in bedecktem Terrain sogar noch vor denselben. Liegen

mehrere Hindernisse hinter einander, desto besser. Alles
kommt darauf an, daß während der Feind ungedeckt
vorgehen muß, wir gedeckt stehen, die Cavallerie
sogar verdeckt, jedoch muß sie im eigentlichsten
Sinne des Wortes bei der Hand sein.

3) Im großen Kriege hat man nicht gern ein

Tesile? im Rücken; im kleinen Kriege ist dieß
unvermeidlich nnd für Parteien auch nicht fo gefährlich; sie

können immer leichter durchkommen. Nur müssen sie

nicht zu weit vorgehen, und stets Beobachtungsposten

zur Seite haben, damit sie nicht abgeschnitten werden.

4) Im großen Kriege läßt sich auf Hinterhalte
wenig rechnen; im kleinen Kriege sucht man sie

dagegen begierig auf und betrachtet sie als ein vortreffliches

Mittel, die Vertheidigung zu erhöhen.

5) Im großen Kriege entscheidet oft die Form
der Stellung, im kleinen weniger. Die gute Wirkung
der Feuerwaffen ist hier das Vorzüglichste, und man
wird sie stets so aufzustellen suchen, daß sie ihr Feucr
mit Ruhe und Sicherheit anbringen können.

6) Im großen Kriege führt man das Massengc-
fecht oft absichtlich hcrbci, im kleinen Kriege vermeidet

man es nach Möglichkeit, und wendet es nur
in einzelnen Füllen mit Vorsicht an.

7) Die Unterstützung der Waffen trägt im großen
Kriege einen mehr allgemeinen Charakter, im kleinen

Kriege mehr einen besondern. Den Feind für
Augenblicke in die Defensive werfen, um Luft zu
bekommen und dann sich abzuziehen: das ist der
allgemeine Sinn der relativen Vertheidigung. Darum
werden auch die Waffen enger verbunden und näher

gestellt: die Infanterie höchstens 100 Schritt von der

Artillerie, die Cavallerie höchstens 200 Schritt von
beiden. Am günstigsten ist die relative Vertheidigung,
wenn man den Feind in ein böfes Terrain lockt, und
dann über ihn herfällt. Hier wirken Verstecke.

8) Ein anderer Vortheil der engen Verbindung
der Waffen besteht darin, daß man ausgedehntere
Stellungen nehmen kann. WaS Infanterie allein
niemals wagen dürfte, darf sie wagen, wenn Cavallerie
nnd Artillerie ihr zur Seite stehen und ihr zeitgerecht
die Hand bieten, und fo verhält es sich umgekehrt
mit den beiden andern Waffen.

9) Außer dem Zwecke der relativen Vertheidigung,
den Feind für einen Augenblick auf die^Tefeusive zu

werfen und einen bedrängten Theil loszueisen, können

auch noch manche andere zum Grunde liegen, diese

gehören aber zum großen Kriege. Im kleinen Kriege
wird einer der besondern Zwecke darin bestehen, den

Abzug der Armee zu sichern, wie folgendes Beispiel
zeigt: Am 30. Aug. 1813 machte der russische General

Wlastof die Arrieregarde der Armee nach der Schlacht
von Dresden. Er erhielt vom Fürsten Gortschakof
den Befehl, Altenberg zu verlassen und sich näher nach

Eichwald zu ziehen. Bei Vorder-Zinnwald angekommen,

erfuhr er, daß die Armee, und namentlich das

Geschütz, in den rückwärtigen Defileen stecke und nicht

vom Flecke könne. Er nahm sogleich bei Vorder-Zinn-
wald eine Stellung und besetzte den vorliegenden Bach

sehr stark. Dennoch erzwang der Feind von Altenberg
kommend das Thal. Als er aber auf dem Plateau
angekommen, griff ihn Wlastof ohne Verzug an und warf
ihn über den Bach zurück. So geschah es zweimal. Nun
suchte der Feind über Hinter-Zinnwald den Russen die

rechte Flanke abzugewinnen, was jedoch des Morastes

wegen nicht anging. Er griff abermals in der Fronte an

und wurde wieder zurückgeworfen. Hierauf operirte

er gegen die linke Flanke der Russen gegen den Wald.
Als er aber auf dcr kleinen freien Ebene angekommen

war, gingen die Grodnofchen Husaren aus der Reserve

zum Selbstangriffe vor, und warfen den Feind in den

Wald zurück. Dadurch wurden viele Stunden gewonnen,
die Armee hatte die Defileen passirt, Wlastof seinen

Zweck erreicht, und zog sich nun auf Eichwald zurück.

10) Bei der relativen Vertheidigung enthalte man
sich aller künstlichen und komplizirten Manövers. Man
bestimme einen allgemeinen Sammelplatz, falls das

Gefecht die Truppen ans einander bringt; aber man

greife nicht eher zu diesem Mittel. als bis der Feind
schon mürbe geworden ist und über seine Reserven

disponirt hat.
11) Alles Vertheidigungsgefecht der Parteien ist

dadurch vom großen Krieg unterschieden, daß s) es

auf einen Rückzug basirt ist; K) auf keine Unterstützung

zu rechnen ist, wenigstens nur selten, folglich c) daß

man stets gefaßt fein muß, den Rückzug auf eigene

Hand zu sichern.

12) Wo das Terrain es irgend erlaubt, bringe

man Scheinstellungen «n, d h. man täusche den Feind

so, daß er uns stärker glaubt. Er macht dann große

Anstalten und wir gewinnen Zeit, was fast immer

die Hauptsache im kleinen Kriege ist.
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13) ©egen Ueberfälle fcftügt man ficft burd) gute
SicherbeitöaHftalte». SBirb man bennoeft überfallen,
fo fann nur Sapferfeit unb Senoegenfeeit imö retten,
b. ft. man rafft bie närtften Sruppen jufammen «nb

ftürjt fteft oftne SSaftf in ben geinb. «JJtan wirb ba*

bureft wenigftenö baö ©efeftüg retten; bie Saöaflerie
fommt febon turcft unb bt'e Snfanterie ffnbet im »offen
Ouarree iftre 3«ff»eftt.

Ser «Äiiefju«.

3m Krittelt Äriege wirft ber Dtüdjug hei weitem
nieftt fo nadjtfteilig auf taö «JJioratifcfte ber Sruppe«,
weil fie ift« meftr gewoftnt finb, «nb weif man nie*

malö wtit jurüd, fonbern balb wieber »or* ober feit*
wärfö jur Offenfioe üftergeftt. Snbeffen mau fuefte, ben

ÜRuth ber Sruppen auf alle mögliche SBeife aufrecht j«
erfealten, «nb raffe fein üttittel ««bemtgt, auf baö

üttoralt'fcfte ber Sruppe« günftig einjuwirfc«.
Seber Dtüdjug ftat feine Scfjwierigfeiteii «nb ganj

ofene Sertuft gefet eö nie babei ab. Sie treue Unter*
ftügung ber SBaffen wirb bringenber, wenn aleid) ber

Dtegel nad) im offenen Serrain bloß bie Saöafferie,
im burdjfcftnitfenett ober bebedten bie Snfanterie ben

Dtadjtrab inacftt. Sie Slrtifferie gefet, wie fefton ge*

fagt, immer juerft jurüd unb jwar jugweife öou

Stellung j« Stellung, unb man etablirt fo oiel alö

möglid) Dtepliö, hefonberö bei jerfireut fedjienben
Linien. Ser Dtüdjug im fleinen Äriege gefdjiefet ge*

wöftnlt'd) bureft Seftleen, weil man oft oor iftnen ju
fteften gejwungen war; beßftalb muf ein folefteö ütta*
ttöüer fleißig eingeübt werben. Sen Scftteen nähert

man ficft im £affefreife, unb wenn bie glügel Stüg*
punfte gewonnen ftaben, geftt erft bie üttitte jurüd mtb

faßt «Pofto, bann jieften fid) bie glügel ab. Sei ber Sn*
fanterie läßt man gern bie glügel juerft abjieften, um
baö geuer naeft «nb nad) abbrechen ju laffen; bei

ber Saüafferie geftt man gern aui ber üttitte jurüd;
hei ber Slrtifferie 3ngweife mtb nur in einjelnen gälten
©efcftügweife. Saüafferie feält ben geinb burd) «pläitf*
Ier unb Seitentruppö im Seftacft; Snfanterie bureft

Siraiffeurö, bt'e fteft üerbieftten, je näfter man beut

Sefflee fommt. Saö Serrain entfefteibet, ob Saoal*

lerie ober Snfantert'e ftdj juerft ahjieftt.
SBaö glüdlidj über bai Sefflee gelangt ift, muß

ficft gleicft iti ben Stanb fegen, ben itacftbrittgenbeii

geinb tapfer j« empfangen; bie Snfantert'e muß fteft

redjtö «nb linfö a«öhreite«, bie Saöaflerie nieftt wei»

ter alö 200 Seftritte jurüdgefeen «nb feitwärtö ficft

aufftelleti «nb bie Slrtiflerie 3 hiö 400 Scftritt jurüd

unb in Sertängerung beö Seffleeö. Saö Sefflee wirb

gefperrt burd) Slbwerfung ber Srüden unb Sntfernung
beö «JJiatcriatö. Saö Sarrifabiren gefdjieftt am einfaeft*

ftett burdj umgeftürjte SBagen, burdj feerbeigefdjleppte

Samiiftämme, burd) etogewäfjte gelfenftüde, bureft

Scftlagbäume ober fpattifdje Dteiter, wenn man näm*

lieft Seit ftat, teren jit maeften.

Slrrieregarben/ 9tad)tra6.

Stucft «Parteien, wenn fie felbft Slrrieregarben finb,
follen wieber iftre eigene Slrrieregarbe ober Dtadjtrab
feahen. ©ewöbnlicft befteftt berfelbe auö Snfanterie «nb

Saüafferie, gewöhnlich ein Sriftfteil beö ©anjen unb

in ber Dtegel oftne Slrtifferie. Sie Sruppen beö Dtacft*

trabö unterflügen ficft gegenfeitt'g. Sie Snfantert'e
nimmt Stellung unb bt'e Saüafferie forgt, baß ber

geinb fte m'cftt baran ftinbere. Ser Snfantert'e*Dtacft»
trab wirb in jwei Sfteile getfteilt. Ser eine bedt ben

Slbjug beö anbem bureft Stellung hinter ©räben,
Spedcn ic. Sr barf ficft nie ganj auflöfcn, fonbern
muß immer gefdjloffene Soutienö befealte«. So« Sa*

oafferie*Dtacfttrah ftanfirt bie£älfte, bt'e anbere ^älfte
bleibt gefcftloffen.

greiwillige Dtüdjuge gefdjefeen am beften beö

Dtadjtö. «Jttan beobachtet babei große Stille; läßt
bt'e Sagerfeuer brennen unb bt'e gelbwadjen bleiben
noeft eine hiö jwei Stunben ftefeen. Siefe finb na*
türlicft Saüafferie. Sei Sage ift ber Dtüdjug fdjwie*
riger «nb erforbert bit größte Orbnung fem oott aller
Uebereitong. Saö ©roö legt £mterbalte «nb ber

Dtadjtrab lodt ten geinb hinein. Ser Dtadjtrab muß
fteft nieftt ahfeftneiben laffen. — üttarfeftirt ber geinb
in jwei Solonnen gegen unö, oon benen bit eine

bk gfanfe bebrofet, fo muf eine Seitengarbe aufge*

ftetlt werben, äftnlicft bem Dtacfttrabe.

©idj bureftfeftlaacn.

Sieß ift baö legte öerjweifette üttittel ber Ser*

tfteibigung, wenn fein anberer Sluöweg mefer übrig
bleibt. «Parteien bürfen eö niemalö unoerfueftt laffen,
nod) weniger baö ©eweftr (treden ««b ficft ergeben,

üttan barf annehmen, baß allemal geftier oorfeerge*

gangen finb; entweber würbe naeftläßig patrouiltirt
ober feat matt fid) jtt lange in prefärer Stellung auf*

gcftalten.
Üttan fdjlägt ftdj immer naeft berjenigen Seite

fein bureft, wo, wenn ma« ?«ft befommt, aueft Siefter*
heit gewonnen ift. Sie Saöafferie muß feier iftr Scfttcf*

fal oon tem ber Snfanterie trennen, benn fie fann
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13) Gegen Ueberfälle schützt man sich durch gute
Sicherheitsanstalten. Wird man dennoch überfallen,
so kann nur Tapferkeit und Verwegenheit uns retten,
d. h. man rafft die nächsten Truppen zusammen und
stürzt sich ohne Wahl in den Feind. Man wird
dadurch wenigstens das Geschütz retten; die Cavallerie
kommt schon durch nnd die Infanterie findet im vollen
Ouarree ihre Zuflucht.

Der Rückzug.

Im kleinen Kriege wirkt der Rückzug bei weitem
nicht fo nachtheilig auf das Moralische der Truppen,
weil sie ihn mehr gewohnt sind, und weil man
niemals weit zurück, fonder» bald wieder vor- oder
seitwärts zur Offensive übergeht. Indessen man suche, den

Muth der Truppen auf alle mögliche Weise aufrecht zu

erhalten, und lasse kein Mittel unbenutzt, auf das
Moralische der Truppen günstig einzuwirken.

Jeder Rückzug hat seine Schwierigkeiten und ganz
ohne Verlust geht es nie dabei ab. Tie treue Unter,
stützung der Waffen wird dringender, weun gleich der

Regel nach im offenen Terrain bloß die Cavallerie,
im dnrchschnittenen oder bedeckten die Infanterie den

Nachtrab macht. Die Artillerie geht, wie fchon
gesagt, iinmer zuerst zurück und zwar zugweise von
Stellung zu Stellung, und man etablirt so viel als
möglich Replis, besonders bei zerstreut fechtenden

Linien. Der Rückzug im kleinen Kriege geschieht

gewöhnlich durch Defileen, weil man oft vor ihnen zu
stehen gezwungen war; deßhalb muß ein solches
Manöver fleißig eingeübt werden. Den Defileen nähert

man sich im Halbkreise, und wenn die Flügel
Stützpunkte gewonnen haben, geht erst die Mitte zurück und

faßt Posto, dann ziehen sich die Flügel ab. Bei der

Infanterie läßt man gern die Flügel zuerst abziehen, um
das Feuer nach und nach abbrechen zu lassen; bei

der Cavallerie geht man gern aus dcr Mitte zurück;
bei der Artillerie Zugweife und nur in einzelnen Fällen
Geschützweise. Cavallerie hält den Feiud durch Plänkler

und Seitentrupps im Schach; Infanterie durch

Tirailleurs, die sich verdichten, je näher man dem

Desilee kommt. Das Terrain entscheidet, ob Cavallerie

oder Infanterie sich zuerst abzieht.

Was glücklich über das Desilee gelangt ist, muß
sich gleich in den Stand setzen, den nachdringenden

Feind tapfer zu empfangen; die Infanterie muß sich

rechts und links ausbreiten, die Cavallerie nicht weiter

als 200 Schritte zurückgehen und seitwärts sich

aufstellen und die Artillerie 3 bis 400 Schritt zurück

und in Verlängerung des Desilees. Das Desilee wird

gesperrt durch Abwerfung der Brücken und Entfernung
des Materials. Das Barrikadiren geschieht am einfachsten

durch umgestürzte Wagen, durch herbeigeschleppte

Baumstämme, durch eingewälzte Felsenstücke, durch

Schlagbäume oder spanische Reiter, wenn man nämlich

Zeit hat, deren zn machen.

Arrieregarden/ Nachtrab.

Auch Parteien, wenn sie selbst Arrieregarden sind,

sollen wieder ihre eigene Arrieregarde oder Nachtrab
haben. Gewöhnlich besteht derselbe aus Infanterie und

Cavallerie, gewöhnlich ein Drittheil des Ganzen und

in der Regel ohne Artillerie. Die Truppen des Nachtrabs

unterstützen sich gegenseitig. Die Infanterie
nimmt Stellung und die Cavallerie sorgt, daß der

Feind sie nicht daran hindere. Der Infanterie-Nach-
trab wird in zwei Thcile getheilt. Der eine deckt den

Abzug des andern durch Stellung hinter Gräben,
Hecken w. Er darf sich nie ganz auflöst«, fondern
muß immer geschlossene Soutiens behalten. Von Ca-

vallerie-Nachtrab flankirt die Hälfte, die andere Hälfte
bleibt geschlossen.

Freiwillige Rückzüge geschehen am besten des

NachtS. Man beobachtet dabei große Stille; läßt
die Lagerfeuer brennen und die Feldwachen bleiben
noch eine bis zwei Stunden stehen. Diese sind
natürlich Cavallerie. Bei Tage ist der Rückzug schwieriger

und erfordert die größte Ordnung fexn von alle?

Uebereilung. Das Gros legt Hinterhalte und der

Nachtrab lockt den Feind hinein. Der Nachtrab muß
sich nicht abschneiden lassen. — Marschirt der Feind
in zwei Colonnen gegen uns, von denen die eine

die Flanke bedroht, so muß eine Seitengarde aufgestellt

werden, ähnlich dem Nachtrabe.

Sich durchschlagen.

Dieß ist das letzte verzweifelte Mittel der

Vertheidigung, wenn kein anderer Ausweg mehr übrig
bleibt. Parteien dürfen es niemals unversucht lassen,

«och weniger das Gewehr strecken und sich ergeben.

Man darf annehmen, daß allemal Fehler vorhergegangen

sind; entweder wurde nachläßig patrouillirt
oder hat man sich zu lange in prekärer Stellung
aufgehalten.

Man schlägt sich immer nach derjenigen Seite

hin dnrch, wo, wenn man Luft bekommt, auch Sicherheit

gewonnen ist. Die Cavallerie muß hier ihr Schicksal

von dem der Infanterie trennen, denn sie kann
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iftr niefttö fteffen, wofel aber fcftabeit, wenn ffe ffeft

auf ffe werfen läßt. Saö Surcftfcftlagen ter Saöafferie
gefdjiefet mt't berjenigen Jpeftt'gfrit, bt'e an SBilbfteif

grmjt. Sn ber Scftlacftt bei Äulm 1813 üerblüfte
tie franjöfifcfte Saöafferie ifere ©egner turcft ifere Spef*

tigfeit unt fam bureft; bie Snfanterie mußte bai ©e*

wefer finden. — Surcft baö Sureftbrecfte« auf einer

antem Seite alö bie Snfanterie, maeftt bt'e Saüafferie
ficft babureft nüglicft, baß ffe bie Slufmerffamfeit
bei geinteö tfeeilt. Sie Saüafferie fdjlägt ficft in
Solonne bureft oon 1 bii 2 3ügen Sreite bei fleinen
Slhtfeetfungen, oon Söcabronöbreite hei größern. Sft
ffe burdj, fo wirb fte, wenn fie anberö brau ift, iftre

Snfanterie wieber nitffudjen.
Sie Snfantert'e formirt Üttaffe, aber nidjt fnaul*

artig, fonber« regelmäßig jugweife. Seber Offtjier
füfert feinen 3«g ««b fpridjt ihm Üttutft ein. Saö
©efdjüg wirb in bie üttitte genommen unb fo tieftt alö
möglieft umfdjtoffe«; eö fährt Sldjfe an Sldjfe, aber

nicht breiter alö jwei Äanonen. Saö braofte Sataiffon
geftt ooran; Siraiffeurö umgeben in tidjtett Raufen
bie ©efebüge; bie glanfen werben auö-bicftt aufgefcftlof*
fenett ftälften 3ügen formirt; eine ober jwei Sompagnien
bilben bt'e Oueue. Sie fo formirte Üttaffe tritt im

Sturmfdjritt an. Sluf 70 Scftritt oom geinbe gibt
bie Sete eine Saloe uub bann geftt affeö mit jpurraft!
braitf. Äommt man turcft, fo maeften bie hinterften
Sompagnien fogleicft bt'e Slrrieregarben. Slber oftne

Serluft gefet eö nieftt ab.

gjertfteiblaung örtlicher ©eaenfia'nte.

Sieß geftört jwar eigemlicft jttr Saftif, bennod)

mag eö am «plage fein, feier aud) einigeö barüber ju
fagen. Sertfteibigung uub Sefeauptung muffen feier

oon einanber getrennt werben. Sie Sefere oon biefer

gebort unbebingt jutn großen Ärieg, beim fie fegt üiefe

Äräfte unt größere Slnftalteit oorauö; tot fleinen Äriege
fann ftödjftenö bie Sertfeeibigung für wenige Stunben
üorfommett.

Sie meiften örtlichen ©egenftänbe taufen auf Se*

ftleen feinauö, alfo: Seftleen tot eigentlichen Sinne
ober Sngwcge, «päffe, Srüden, Sämme; an biefe

fdjließen ficft: einjelne Käufer, Äircftett, ©eftöfre,
Sörfer, entlidj gurten. Sie Sefegung folefter ©egen*
ftänbe fommt im fleinen Äriege feäufig oor, unb ge*
feftiebt allemal, wenn ber Dtüdjitg beö einen Sfeeilö
einer «Partei bureft be« anbern gebedt ober gefiebert
»erben foll. ©ebedt wirb ber Dtüdjug, wen« ei«
SfeetT fid) tapfer fdjlägt, hiö ber anbere gerettet ift;

gefiebert, wenn ein Sfeeil foldje Serrainpunfte im
Sorauö befegt wirb, bie tem Dtüdjuge gefäferlicft werten
fönnen. Srftereö gefdjiefet t'n ber Dtegel bureft Saoal»
lerie u«b Snfanterie, legtereö bureft Slrtifferie.

Sö gt'6t ©egenftänbe, bie ficft gar m'cftt oertftet*
bigen laffen, anbere, wo eö nur oon einer Seite ge*

fcftefteit famt. Siefe beobachtet man bloß, ober fperrt ffe.

Seftleen/ m

Sngwege, unrichtig Sngpäffe, beim «Paß ifi ein

Ort, ber paffirt werben muf, wtil man nidjt vorbei
fann (Salentini). «paß ift nieftt immer ein Sefflee,
ein Tefilee aber immer ein faf. R. S. ein SBeg

bureft grucfttfclber, bie nieftt jertreten werben bürfen,
ift- ein «Paß, ofene ein Tefilee ju fein; ebenfo eine

Srüde in ber freien Sbene. Sin Sefflee ober Sng*
weg fegt nt'cftt nur einen fcftmalen, fonbern audj einen

tiefen SBeg oorauö, eitten Jpofelweg. Sin Sefflee, baö

jugleid) ein faf tft, nennt man Serg * ober ©ebirgö*
paß. Siefe fönnen ben get'nb fange auffealten, bloße
«päffe weniger, faf* «nb Seftleengefecftte gefeören

jum großen Äriege; bt'e legtern nur für ben Slugenblicf

jum fleinen.

Sri einem Sefffee tft jit merfen: 1) ber bt'eöfeitige

3toöga«g (Singang); 2) ber jenfeitige; 3) tt'e Sänge

teö Seffleeö; 4) bie Sreite beöfelben; 5) bt'e näcftften
Umgefeungöpuufte. jpierauö entwideln ficft bie Segriffe
oon Sertfeeibigung t'n, oor ober feinter bem Se*
fflee; enblicft bt'e oon gar feiner, wenn nämlicft bie

näcftften Umgefeungöpunfte ju nafee fiegen.
3m Sefflee »ertfeeibigt matt eö nur bann, wenn

eö auf feinerlei SBeife umgangen merben fann, lang
genug ifl unb binreieftettben Diaum bietet. 3n allen
biefen gaffen ift eö ein «Paß «nb gehört nt'cftt ftiefter.

Sor bem Sefffee fommt bie Sertfeeibigung im
großen Äriege nur bann »or, wenn feöfeere 3>»ede
eö erfeeifeften. 3m fleinen Äriege befto häufiger. Sic
?age beö Seffleeö im Diüden äntert baö ©efecfttööer»
feältniß nieftt, fonbern nur baö Serfeältniß beö üxüd*

jugö. St'efen aher bewerf(ledigen bt'e Sruppen bei
fleinen Äriegö in ber Dtegel leicftter, atö bt'e beö großen
Äriegö. üttan fönnte fagen: ber fleine Ärieg werbe

überhaupt meftr oor, alö ftinter Seffleen gefüftrt.
üttan fteflt ftdj oor baö Sefflee:
1) SBenn eö feftr lang ift.
2) SBctm man befreuntete Sruppen noeft afejuwarte»

ober aufzunehmen feat.

3) SBenn baö Serrain feinter bem Sefffee feint
Stellung erlaubt.

— il?
ihr nichts helfen, wohl aber schaden, wenn sie sich

auf sie werfen läßt. Das Durchschlagen der Cavallerie
geschieht mit derjenigen Heftigkeit, die an Wildheit
grenzt. In der Schlacht bei Kulm I8l3 verblüste
die französische Cavallerie ihre Gegner durch ihre
Heftigkeit und kam durch; die Infanterie mußte das
Gewehr strecken. — Durch das Durchbrechen auf einer
andern Seite als die Infanterie, macht die Cavallerie
sich dadurch nützlich, daß sie die Aufmerksamkeit
des Feindes theilt. Die Cavallerie schlägt sich in
Colonne durch von 1 bis 2 Zügen Breite bei kleinen

Abtheilungen, von Escadronsbreite bei größern. Ist
sie durch, so wird sie, wenn sie anders brav ist, ihre

Infanterie wieder aussuchen.

Die Insalitene formirt Masse, aber uicht knaulartig,

sondern regelmäßig zugweise. Jeder Offizier
führt seinen Zug und spricht ihm Muth ein. Das
Geschütz wird in die Mitte genommen und so dicht als
möglich umschlossen; es fährt Achse an Achse, aber

nicht breiter als zwei Kanonen. Das bravste Bataillon
geht voran; Tirailleurs umgeben in dichten Haufen
die Geschütze; die Flanken werden «undicht aufgeschlossenen

halben Zügen formirt; eine oder zwei Compagnien
bilden die Queue. Die so formirte Masse tritt im

Sturmschritt an. Auf 70 Schritt vom Feinde gibt
die Tete eine Salve und dann geht alles mit Hurrah î

drauf. Kommt man durch, fo machen die hintersten

Compagnien sogleich die Arrieregarden. Aber ohne

Verlust geht es nicht ab.

Vertheidigung örtlicher Gegenstände.

Dieß gehört zwar eigentlich zur Taktik, dennoch

mag es am Platze sein, hier auch einiges darüber zu
sagen. Vertheidigung uud Behauptung müssen hier

von einander getrennt werden. Die Lehre von dieser

gehört unbedingt zum großen Krieg, denn sie setzt viele

Kräfte und größere Anstalten voraus; im kleinen Kriege
kann höchstens die Vertheidigung für wenige Stunden
vorkommen.

Die meisten örtlichen Gegenstände laufen auf
Defileen hinaus, also: Defileen im eigentlichen Sinne
oder Engwcge, Pässe, Brücken, Dämme; an diese

schließen sich: einzelne Häuser, Kirchen, Gehöfte,
Dörfer, endlich Furten. Tie Besetzung solcher Gegenstände

kommt im kleinen Kriege häufig vor, und
geschieht allemal, wenn der Rückzug des einen Theils
einer Partei durch den andern gedeckt oder gesichert
werden soll. Gedeckt wird der Rückzug, wcnn ein

Theil sich tapfer schlägt, bis der andere gerettet ist;

gesichert, wenn ei» Theil solche Terrainpunkce im
Voraus besetzt wird, die dem Rückzüge gefährlich wcrden
können. Ersteres geschieht in der Regel durch Cavai'
lerie und Infanterie, letzteres durch Artillerie.

Es gibt Gegenstände, die sich gar nicht vertheidigen

lassen, andere, wo es nur von einer Seite
geschehen kann. Diese beobachtet man bloß, oder sperrt sie.

Defileen,

Engwege, unrichtig Engpässe, denn Paß ist ein

Ort, der passirt werden muß, weil man nicht vorbei
kann (Valentin,). Paß ist nicht immer ein Desilee,
ein Desilee aber immer ein Paß. Z. B. ein Weg
durch Fruchtfclder, die nicht zertreten werden dürfen,
ist ein Paß, ohne ein Deftlee zu sein; ebenso eine

Brücke in dcr freien Ebene. Ein Dcsilee oder Engweg

setzt nicht nnr einen schmalen, sondern auch einen

tiefen Weg voraus, einen Hohlweg. Ein Desilee, das

zugleich ein Paß ist, nennt man Berg - oder Gebirgspaß.

Diese können den Feind lange aufhalten, bloße
Pässe weniger. Paß- und Defileengefechte gehören

zum großen Kriege; die letztern nur für den Augenblick

zum kleinen.

Bei einem Desilee ist zu merken: 1) der diesseitige

Ausgang (Eingang); 2) der jenseitige; 3) die Länge
des Desilees; 4) die Breite desselben; 5) die nächsten

Umgehungspunkte. Hieraus entwickeln sich die Begriffe
von Vertheidigung in, vor oder hinter dem

Desilee; endlich die von gar keiner, wcnn nämlich die
nächsten Umgehungspunkte zu nahe liegen.

Im Desilee vertheidigt man es nur dann, wenn
es auf keinerlei Weise umgangen wcrden kann, lang
genug ist und hinreichenden Raum bietet. In allen
diesen Fällen ist es ein Paß und gchört nicht hieher.

Vor dem Desilee kommt die Vertheidigung im
großen Kriege nur dann vor, wcnn höhere Zwecke
es erheischen. Im kleinen Kriege desto häufiger. Die
Lage des Desilees im Rücken ändert das Gefechtsver-
hältniß nicht, sondern nur das Verhältniß des Rückzugs.

Diesen aber bewerkstelligen die Truppen des

kleinen Kriegs in der Regel leichter, als die des großen
Kriegs. Man könnte sagen: der kleine Krieg werde

überhaupt mehr vor, als hinter Defileen geführt.
Man stellt sich vor das Dcsilee:
1) Wenn es sehr lang ist.

2) Wenn man befreundete Truppen noch abzuwarten
oder aufzunehmen hat.

3) Wenn das Terrain hinter dem Desilee keine

Stellung erlaubt.



120 —

4) SBenn baö Sefflee bie oorwärtige ©egenb fo oer*

fcftleierf, baß man bureftauö über baöfelbe feinauö*

gefeen muf, wenn man nieftt wie in einem Sad
fleden wiü.

Sor ben Seftleen fedjtenb fidjert matt ben Slbjug
am heften turcft bte Slrtifferie. 3n>ei Äanonen minte*
fienö bleiben auf ber Straße unb halten aui biö jum
legten Stugenblid. SBenn ber grinb fie nefemen wiü,
fprtog't bie Snfanterie redjtö «nb linfö oor, «nb rettet
ffe üieffeicftt noeft. Ser entbeferlicfte Sfeeil beö ©efcftügeö

nnb bt'e üttum'tt'onöwagen gefeen juerft jurüd «nb neft*

men rüdwärtö Stellung ein. Sie Snfantert'e ftefet

reefttö nnb linfö feinter ben beiben ©efeftügen «nb jiefet

ficft oon ben glügeln ab. Sie Slrrieregarbe maeftt eine

ftarfe generlt'nie unb fueftt bie Äanonen ju retten. Sie
Saüafferie fpt'clt eine Hauptrolle. Ser geinb wirb
allem aufbieten um unö abjufchneiben oter ju umgefeen;

bai erftere oerfeinbert bie Saüafferie bureft fede Sfngriffe,
bai Untere fudjt fit bureft fleißigeö «Parroitiffiren j« er*

fahren. «Jttan fann niefttö Scftlimmereö tftun, alö ffe

juerft jurüdjufdjiden.
Jpinter bem Sefflee tft baö ©efecftt bei einer

ernftfeaften Sertfeeibigung ber häufigere, aber aueft lefeft*

tere galt, ©ewöbnlicft benimmt man ffeft babei auf
fofgenbe SBeife: ©entifeftte Sorpoften bleiben, wen«
baö Sefflee nieftt jit lang ift, jenfeitö, befegen ben

äußern Dtanb, beobachten btn geinb imb ftaben ein

waeftfameö Stuge auf bie Umgeftungöpunfte; atö all*

gemeine Dtegel barf angenommen werben, baß ©efeeftte

an nnb «m leieftt j« «mgeftenbe Sefflee« nie oo« Se*

beutmig fein werben, ber geinb müßte bann fo unge*
feftidt fein, ben Stier bti ben Hörnern faffen jtt wollen. —
Sie 31 rtil lerie ftefft ficft 4 — 500 Scftritt ftinter tem

Sefffee ba auf, wo ffe eine gute Sinfidjt hat. Sie
feuert in ber Dtegel mit Äiigef«, «nb «ur bie glügel*
gefeftüge mt't Äartätfcftett. Ha«f>ijen werten nur ta
feitwärtö aufgeftellt, wo fie mit Srfolg taö Snnere
beö Seffleeö mit ©ranaten bewerfen fönnen. — Sie

Saoallerie ftat bie Slufgabe, ben geinb, wenn er

unfer ©efcftügfeuer »eraefttet unb bennoeft aui bem

Sefffee beboitcftfren will, fn taö Sefflee jurüdjuwerfen.
Sie wählt beßfeatb eine feitwärtige Sluffteffung, etwa

3—400 Schritt ftöefjftcnö »om Sliiögang. So maeftte

cö ber preußifdje Oberftlieutenant »on 3eanneret,
ben 10. Suli 1761, bei bem Sefflee »on Untritp. Ser
franj. ©eneral Sictor ging nämlid} bei einer Dtefognoö*

cirting j« breift turdj bai Seftlee; Oberftl. »on3ean*

«eret, ter bt'e Sorpoften ber feerjogf. braunfcftwcigt'fdjen

Slrmee befehligte, ließ fo oiel Sruppe« »om geinbe

bureft, alö er für ratftfam ftieft, griff fte bann mit bem

Säbel in ber gauft a«, «nb nafem bem geinbe, ofene

bt'e Sobten, 12 Offfjiere, 100 üttann unb 220 «Pferbe

alö ©efangene ab.

Sie Snfanterie ftat bt'e Slufgabe, ben offen*

ftüen Serfucft ber Saüafferie ju unterftügeit. Sie ftefet

in Solonnen, naeft Serftältniß ihrer Stärfe tn ein ober

jwei Sreffen, unb geftt btm geinbe entgegen, fobalb
ber Slngriff ber Saüafferie mißlang. Sie hat ben

Sortfeeil einer größern gronte, ber ber geinb immer

mir flefitere entgegeiifege« famt; ber Sluögang beö

Seffleeö wirb bafeer ««ter tem Siraiffeurfeiter gefealten,

jeter üttann beö geinbeö, ter ficft in baö grete wagt,
muf feinen Sob finben. — ©egen Umgefetinge» tft mit
geringer Sruppenjaftl wenig ju maeften. SBerben atfo
bt'e Serffteibiger umgangen, fo ftaben ffe anf einen

guten Dtüdjug j« benfeit, efte bie Umgefe««g öerwirf*
licftt ift.

Dtiemanbett intcreffirt baö Seffleegefecftt mefer, alö
ben Slrtifferieoffijier, «nb Dtfemanb ftat meftr Urfacfte
eö grünbfieft jn fiiibire«, alö er. Sinmal, weil hei

Sefffeegefeeftten bie Sruppen oft iftr ganjeö Speil, unb

mit Diecftt, »o« ber Slrtifferie erwarte«, «tib jweitenö,
weif feine SBaffe babei meftr inö ©ebränge fommen

fann, alö fie.

S x ü cf e n.

Srüde« über eine« Sacft ober ffeinen giuß, ber

in ber freien S6ene fließt, laffen ficft eigentfieft gar
m'cftt »ertfteibigen, weter im großen noeft fleinen Äriege.
üttan begnüge ficft, ffe ju fperren, abjutragett, ju
»erbrenne«, ober, wenn matt Seit imb üttittel ftat,
fte j« fprengen. Sft J« einem feieoon weber Seit noch

©elegenfeet't, fo werben fie beobachtet unb ftt'ej« bient

nur Sa»afferie. Srüden, bk »on einer Seife eine

Sftene, »on ber anbem ein bureftfeftnitteneö Serrain
ober anbere fcftügenbe ©egenftänbe feaben, laffen ficft

nur oertfteitige«, wenn tie Sftene nach bem geinbe

ju liegt. 3m ©egenfaffe müßte man ficft oor bie

Srüde fteffen, «nb baö ift gefäftrlidj. SBir wollen
ben erften gaff genauer betraeftten.

Sine Srüde foff mit 1 Offtjier «nb 50 Siraiffeurö
»ertfteibigt werte«, «m einer awögefantten Sa»afferie*

fartei ben Dtüdjug ju beden. 30 Siraiffeurö werben

reefttö mit linfö in tie ©arten am Ufer jit beiben

Seiten geworfen; 20 bleiben afö Sotttt'en in einer

»ertedten Stellung; für freie ©emeittfeftaft mit ter
Hauptftraße beö Sorfeö wirb geforgt. Sinige Sa»al*
leriften gefeen alö «Patro«iffe«rö auf ben SBege« ber
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4) Wenn das Desilee die vorwärtige Gegend so ver¬

schleiert, daß man durchaus über dasselbe hinausgehen

muß, wenn man nicht wie in einem Sack

stecken will.
Vor dcn Defileen fechtend sichert man den Abzug

am besten durch die Artillerie. Zwei Kanonen mindestens

bleiben auf der Straße und halten aus bis zum
letzten Augenblick. Wenn der Feiud sie nehmen will,
springt die Infanterie rechts und links vor, und rettet
sie vielleicht noch. Der entbehrliche Theil des Geschützes

und die Muniti'onswagen gehen zuerst zurück und
nehmen rückwärts Stellung ein. Die Infanterie steht

rechts und links hinter den beiden Geschützen und zieht

sich von den Flügeln ab. Die Arrieregarde macht eine

starke Feuerlinie und sucht die Kanonen zu retten. Die
Cavallerie spielt eine Hauptrolle. Der Feind wird
allem aufbieten um uns abzuschneiden oder zu umgehen;
das erstere verhindert die Cavallerie durch kecke Angriffe,
das letztere sucht sie durch fleißiges Patrouilliren zu
erfahren. Man kann nichts Schlimmeres thun, als sie

zuerst zurückzuschicken.

Hinter dem Desilee ist das Gefecht bei einer

ernsthaften Vertheidigung der häusigere, aber auch leichtere

Fall. Gewöhnlich benimmt man sich dabei auf
folgende Weife: Gemischte Vorposten bleiben, wenn
das Desilee nicht zu lang ist, jenseits, besetzen den

äußern Rand, beobachten den Feind und haben ein

wachsames Auge auf die Umgehungspunkte; als
allgemeine Regel darf angenommen werden, daß Gefechte

an und um leicht zu umgehende Defileen nie von
Bedeutung sein werden, der Feind müßte dann so ungeschickt

fein, den Stier bei dcn Hörnern fassen zu wollen. —
Die Artillerie stellt sich 4 — 500 Schritt hinter dem

Desilee da auf, wo sie eine gute Einsicht hat. Sie
feuert in der Regel mit Kugeln, und uur die Flügcl-
geschütze mit Kartätschen. Haubizen werdcn nur da

seitwärts aufgestellt, wo sie mit Erfolg das Innere
des Desilees mit Granaten bewerfen können. — Die

Cavallerie hat die Aufgabe, den Feind, wenn er

unser Gefchützfeuer verachtet und dennoch aus dem

Desilee debouchiren will, in das Desilee zurückzuwerfen.

Sie wählt deßhalb eine seitwärtige Aufstellung, etwa

3—400 Schritt höchstens vom Ansgang. So machte

cs der preußische Oberstlieutenant vou Jeanneret,
den 10. Juli I76I, bci dem Desilee von Uutrup. Der

franz. General Victor ging nämlich bei einer Rekognoscirung

zu dreist durch das Desilee; Oberstl. von Jcan-

uerct, der die Vorposten der herzogl. braunschwcigifchen

Armee befehligte, ließ so viel Truppen vom Feinde

durch, als er für rathfam hielt, griff sie dann mit dem

Säbel in der Faust an, und nahm dem Feinde, ohne

die Todten, 12 Offiziere, 100 Mann und 220 Pferde
als Gefangene ab.

Die Infanterie hat die Aufgabe, den offensiven

Versuch der Cavallerie zu unterstützen. Sie steht

in Colonnen, nach Verhältniß ihrer Stärke in ein oder

zwei Treffen, und geht dem Feinde entgegen, sobald

der Angriff der Cavallerie mißlang. Sie hat den

Vortheil einer größern Fronte, der der Feind immer

nur kleinere entgegensetzen kann; der Ausgang des

Desilees wird daher unter dem Tiraillcurfeuer gehalten,
jeder Mann des Feindes, dcr sich in das Freie wagt,
muß feinen Tod finden. — Gegen Umgehungen ist mit
geringer Trnppenzahl wenig zu machen. Werden also

die Vertheidiger umgangen, so haben sie auf einen

guten Rückzug zu denken, ehe die Umgehung verwirklicht

ist.

Niemanden interessirr das Desileegefccht mehr, als
den Artillerieoffizier, und Niemand hat mehr Ursache

es gründlich zn stridirei,, als er. Einmal, weil bei

Defileegefechten die Truppen oft ihr ganzes Heil, und

mit Recht, von der Artillerie erwarten, und zweitens,
weil keine Waffe dabei mehr ins Gedränge kommen

kann, als sie.

Brücken.
Brücken über einen Bach oder kleinen Fluß, der

in der freien Ebene fließt, lassen sich eigentlich gar
nicht vertheidigen, weder im großen noch kleinen Kriege.
Man begnüge sich, sie zu sperren, abzutragen, zu

verbrennen, oder, wenn man Zeit und Mittel hat,
sie zu sprengen. Ist zu einem hievon weder Zeit noch

Gelegenheit, so werden sie beobachtet und hiezu dient

nur Cavallerie. Brücken, die von einer Seite eine

Ebene, vou der andern ein durchschnittenes Terrain
oder andere schützende Gegenstände haben, lassen sich

nur vertheidigen, wenn die Ebene nach dem Feinde

zu liegt. Im Gegenfalle müßte man sich vor die

Brücke stellen, und das ist gefährlich. Wir wollen
den ersten Fall genauer betrachten.

Eine Brücke soll mit 10fsizier nnd 50 Tirailleurs
vertheidigt werdcn, um einer ausgesandten Cavallerie-

Partei den Rückzug zu decken. 30 Tirailleurs werden

rechts und links in die Gärten am Ufer zu beiden

Seiten geworfen; 20 bleiben als Soutien in einer
verdeckten Stellung; für freie Gemeinschaft mit der

Hauptstraße des Dorfes wird gesorgt. Einige Caval-
leristcn gehcn als Patrouilleurs auf den Wegen der
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Sbene »or. Sie Srüde wirb jum Slbbredjen oorbereitet.

Sft bie Sa»aflerie* «Partei bureft, fo fegt, fie fidj j«r
Slufnafeme ber Siraiffeurö. Hat man über mefer

Sruppen j« biöponircn, mtb namentlicft über Äanonen,
fo werben fie naeft ben bereitö angegebenen Dtegeln
»erwenbet. 3ft baö »orliegenbe Serrain btircfjfchm'tten,
fo fann man fidj auf bloß bieöfeitige Sßertfteibt'gung
aüein nicht befeftränfen, fonbern muß mit einem Sfeeile

feiner Äräfte hinübergehen, aher ben Dtüdjug biefeö

Sfeeilö »o« Spaui auö fiefter fteffen.

2) ä m m e.

Sinb bie Sämme furj, baß man mit fleinern
©ewefer feinüber reieftt, fo (teilt man ficft hinter ben

Samm, im ©egentfeeiT »or bettfelhe«. Snbeffe« geften
auch feier feine allgemeinen Dtegeln für alle gäffe,
unb bit Stnfdjränfungen muß bt'e eigene Umftdjt maeften.

Sft 3eit »orfeanben, eine flüchtige Scftanje aufjuwer*
fen, fo fait« ma« einen Samm ebenfo gut »or alö

ftinter ihm ftefeenb »ertfeeibigen; im ©egentfeeit flößt
man juerft beö geinbeö Äraft ab «nb läßt ihn naeft*

fter noeft überbieß alle Dtad)theile beö erften ^aüei
empffnbett, inbem man ficft über ben Samm jurüd*
jiefet. Sie ©rünbe, warum man nt'cftt gern »or bett

Samm ficft ftefft, finb: 1) man fann »om geinbe
umfaßt werben, wai auf bie Sauer nieftt auöjufealten
tft. 2) üttan feat einen Übeln Dtüdjug. 3) Dtur all*

ju leieftt gelingt eö bem geinbe, mit unö jugleicft
hinüber ju fommen.

gür ben Dtüdjug gibt ©eneraf Salentini fofgenbe
üttanier an: »»Sin fleiner Srupp Siraiffeurö befeaup*

tet ben Singang beö Seffleeö ober Sammeö fo lang
alö möglieft, «nb formirt bti feinem Dtüdjug meferere

Sreffen in geöffneter Stellung Qetwa 6 üttann gronte),
»elcfte fteft weeftfetöweife bureft einanber burdjjiefeen,
wobureft fie einerfeitö bem geinbe m'cftt fo »iel 3ief*
punfte barbieten, atttemtfeeifö rafeft fleine Sofonne«
formiren fönnen, fallö Sa»allerie naeftbrängr."

Sie Sertfeeibigung hinter bem Samme bureft tin
einjetneö Sataiffon gefdjiefet t'n ber Slrt, baf bai
Sataillon bieftt an ben Stoögang rüdt, um ifen ganj
unter bem geiter j« feaben; baß eine fleine Siraiffeurö*
waefte jenfeitö bleibt, beö Ueberfaffö wegen; baß man
bt'e Srüde abwirft; baß wenn man Äanonen hat,
biefe in ber längften Snfflabe ftefft unb fie mit Äugeln
feuern läßt.

einjelne ipetufer unt ©efeöfte.
Sei ber Sertfeeibigung berfelben feat man jweier*

Ici ju merfen: 1) bie Sorhereitung jttr Sertfeeibigung
$clo. SWittt.=3eitfcfjrtft. 1839.

unb 2) bie Sertfeeibigung felbft. Srftere greift in tae
Sedjnifcfte, u«b fommt tafeer feier nieftt t'n a«öf«fer<

licfte Setracfttung; üher legtere afeer einige SBorte.

Selten fann man Slrtifferie bafür gebrauchen, benn

gewöftnlicft fefelt ber Diaum baju; bieß wirb feöcftftenö

in Äiöftem, großen fteinemen Äircften ober anbern

mafftoen Häufern angefee«.
Sie muß bett geinb bann efeer in ber Dtäfec j« jer*

feftmettern, ali aui btx gerne abjufealten fueften,
unb bafter mit Äartätfcften gut »erfeftm fein. Sic
muß ferner »öllig gebedt aufgefteltt werben, unt iftre

«ptacimng unterliegt jwei Slbftcftten: 1) ten Sngang
jum «poften ter Sänge naeft ju fegen, mit 2) tte
glanfen»ertfeeitigung nacfttrüdlicfter ju madjen. Äanii
weber bai eine nodj baö anbere gefdjefeen, fo läßt
man fie lieber weg. «Progen mit «Pferte muffen cur*

fernt unt tie üttunition ficber untergebracht werten.
Sin Dtüdjug ift feiehei nidjt ju tenfen.

Saüallerie fann noeft weniger nügen, wenig*
ftenö nieftt unmittelbar, wenn fte nieftt abftgt mit
Snfanteriemaffen biltet. üttittelbar fann fte nur wir*
fen in Serftedeii, jum Sorbredjen ic. Tie Malirät
entfdjritet hierüber.

Snfanterie ift bie Hauptwaffc. üttan mt'fdjt

Sdjarffdjügen für baö gerngefeeftt, unb Säger für
baö Dtafegefecftt. üttan hübet eine geuerlim'e unb eine

Dtefcrüe. Sic erften hefegen bk Scfticßfcftarteit, wo
für jebe jwei üttann gerechnet werten. Sie Dieferoe
feält fidj möglicftft feftußfrei, fte erfegt bie Serwun*
beten unb Sotten «itt wirft ben eingebroeftenen geinb
mit ©ewalt ftinauö. gür biefe ©efecfttöart erforbert
eö »on Seite ber Offfjiere «nb Solbaten Dtufee mit
©eifteögegenwart «nb ben feften Sntfcftluß, bii auf
ben legten üttann auöjufealten. üttan muß gefeörig
mt't üttunition, «prooiant unb Srtofwaffer »erfefeen

fein; ein Homift, ein SBunbarjt bürfen nidjt fefeteit.

gür «JJtunition unb Serwunbete muß bk gefeörige

Sorgfalt getragen werben. Sefonberö ftefet man bar*

auf, feine leidjt entjüubbaren Häufer für biefe Stellung

ju wählen.
Üttan fdjicßt nieftt, ofene feinen geinb fiefter auf

bem Äom ju feahen. Säuert baö ©efedjt länger, fc
lööt man ab, unb bie Slbgelööten bringen t'brc ©e*
wehre wieber in Orbnung, feftrauben feftarfe Steine
auf ic. üttan fiebert fidj bie glanfenoertfteitigung,
benn oftne biefeö ifi bt'e ganje Sertfteibigung fdjledjt.
Sudjt ber get'nb Haufe« ju formiren, wenn er unterm
Scftitß ju fein glaubt, fo »crboppelt ftd) taö griter,
baö früfter langfam, aber fiefter gefeitet worben.
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Ebene vor. Die Brücke wird zum Abbrechen vorbereitet.

Ist die Cavallerie - Partei durch, so setzt, sie sich zur
Aufnahme der Tirailleurs. Hat man über mehr

Truppen zu disponiren, und namentlich über Kanonen,
so werden sie nach den bereits angegebenen Regeln
verwendet. Ist das vorliegende Terrain durchschnitten,
so kann man sich auf bloß diesseitige Vertheidigung
allein nicht beschränken, sondern muß mit einem Theile
seiner Kräfte hinübergehe», aber den Rückzug dieses

Theils von Haus aus sicher stellen.

Dämme.
Sind die Dämme kurz, daß man mit kleinem

Gewehr hinüber reicht, so stellt man sich hinter dcn

Damm, im Gegentheil vor denselben. Indessen gelten
auch hier keine allgemeinen Regeln für alle Fälle,
und die Einschränkungen muß die eigene Umsicht machen.

Ist Zeit vorhanden, eine flüchtige Schanze auszuwerfen,

so kann man einen Damm ebenso gut vor als
hinter ihm stehend vertheidigen; im Gegentheil stößt

man zuerst des Feindes Kraft ab und läßt ihn nachher

»och überdieß alle Nachtheile des ersten Falles
empfinden, indem man sich über den Damm zurückzieht.

Die Gründe, warum man nicht gern vor den

Damm sich stellt, sind: l) man kann vom Feinde
umfaßt werdcn, was auf die Dauer nicht auszuhalten
ist. 2) Man hat einen Übeln Rückzug. 3) Nur allzu

leicht gelingt es dem Feinde, mit uns zugleich

hinüber zu kommen.

Für den Rückzug gibt General Valentin! folgende
Manier an : « Ein kleiner Trupp Tirailleurs behauptet

den Eingang deö Desilees oder Dammes fo lang
als möglich, und formirt bei seinen, Rückzug mehrere

Treffen in geöffneter Stellung (etwa 6 Mann Fronte),
welche sich wechselsweise durch einander durchziehen,
wodurch sie einerseits dem Feinde nicht so viel
Zielpunkte darbieten, andcrntheils rasch kleine Colonnen
formiren können, falls Cavallerie nachdrängt."

Die Vertheidigung hinter dem Damme durch ein

einzelnes Bataillon geschieht in der Art, daß das
Bataillon dicht an den Ausgang rückt, um ihn ganz
unter den, Feuer zu haben; daß eine kleine Tirailleurs-
wache jenseits bleibt, des Ueberfalls wegen; daß man
die Brücke abwirft; daß wenn man Kanonen hat,
diese in der längsten Enfilade stellt und sie mit Kugclu
feuern läßt.

Einzelne Häuser und Gehöfte.
Bei der Vertheidigung derselben hat man zweierlei

zu merken: l) die Vorbereitung zur Vertheidigung
Helv. Milit.Zeitschrift. 18ZS,

und 2) die Vertheidigung selbst. Erstere greift in das

Technische, und kommt daher hier nicht in ausführliche

Betrachtung; über letztere aber einige Worte.
Selten kann man Artillerie dafür gebrauchen, denn

gewöhnlich fehlt der Raum dazu; dieß wird höchstens

in Klöstern, großen steinernen Kirchen oder ander»
massiven Häusern angehen.

Sie muß de» Feind dann eher in der Nähe zu
zerschmettern, als aus der Ferne abzuhalten suchen,
und daher mit Kartätschen gut verschen sein. Sie
muß ferner völlig gedeckt aufgestellt werden, und ihre

Placirung unterliegt zwei Absichten: l) den Zugang
zum Posten der Länge nach zu fegen, und 2) die

Flankcnvertheidigung nachdrücklicher zu machen. Kanu
weder das eine noch das andere geschehen, so läßt
man sie lieber weg. Protzen und Pferde müssen

entfernt und die Munition sicher uutcrgebrachr werdcn.
An Rückzug ist hiebei nicht zu denken.

Cavallerie kann noch weniger nützen, wenigstens

nicht unmittelbar, wcnn sie nicht absitzt und

Jnfanteriemassen bildet. Mittelbar kann sie nur wirken

in Verstecken, zum Vorbrechen:c. Die Lokalität
entscheidet hierüber.

Infanterie ist die Hauptwaffc. Mau mischt

Scharffchützen für das Ferngeftcht, und Jäger fur
das Nahgefecht. Man bildet eine Feuerlinie und eine

Reserve. Die ersten besetzen die Schießscharten, wo
für jede zwei Mann gerechnet werden. Die Reserve

hält sich möglichst schußfrei, sie ersetzt die Verwundeten

und Todten und wirft den eingebrochenen Feind
mit Gewalt hinaus. Für diese Gefechtsart erfordert
es von Seite der Offiziere und Soldaten Ruhe und

Geistesgegenwart und den festen Entschluß, bis auf
den letzten Mann auszuhalten. Man muß gehörig
mit Munition, Proviant und Trinkwasser versehen

sein; ein Hornist, ein Wundarzt dürfen nicht fehlen.

Für Munition und Verwundete muß die gehörige

Sorgfalt getragen werden. Besonders sieht man
darauf, keine leicht entzündbaren Häufer für diese Stellung

zu wählen.
Man schießt nicht, ohne seineu Fcind sicher auf

den, Korn zu haben. Dauert das Gefecht länger, fo

löst man ab, und die Abgelösten bringen ikrc
Gewehre wieder in Ordnung, schrauben scharfe Stciuc
auf,c. Man sichert sich die Flankenvertheidigung,
denn ohne dieses ist die ganze Vertheidigung schlecht.

Sucht dcr Feind Haufen zu formiren, wcnn er untern,
Schuß zu sein glaubt, so verdoppelt stch das Fruer,
das früher langsam, abcr sichcr geleitet worden,

l«
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©efeöfte mit üttauer« umgehen bieten fcftoit
meftr Spielraum für tie Sertfteitigung. üttan bilbet
trei Slhtfteilungen: geuertt'nie, Soutien, Dteferoe. Sie
legtere batf oftne Dtotft nidjt angebrochen werben, unb

tat bie Seftimmung, ben geinb, wo er Srefcfte ge*
feftoffen bat ober fonft einbringen will, mit bem Sa*
jonnette jurücfjuwerfen. Slffe übrigen Seftimmuitgeit
bleiben wie »orgemelbt. — ütterfwürbig, fowofel t'n

Sejug auf Slnorbnung alö Sluöfüferung, bleibt bie

fraftt'ge Sertfeeibigung »on ?a Spavt * Salute uub
Hougontont bureft bie Snglänbcr t'n ber Scftlacftt »on
Seile *Slfliance, ««b ffe ftatten nieftt einmal ©efeftüg.

2) b r f e r.

Siefe föfiematifeft j« »ertfteibigeit, t'fi Säcfte beö

großen Äriegö; 6ct bem fleinen Äriege fann aber nur
bk Dtebe ba»on fein, einen Sfeeil eineö Sorfeö für
ben Slugenblicf ju »ertfeeibigen, unb babei »erfährt
man, wie bei ©eftöfren. Sir fönnen nt'cftt umfti«,
hier einige Seifpiele »on foleften Sertfeeibt'g««gen au*
jufüfjren.

Tai Stäbfeften Sporn in SBefipftalen, am guße
teö fippe'fcften ©ebirgö witrbe »on bem feannö»erifcften
Oberften »on Siemar mt't 400 üttann gegen mefer

afö 3000 granjofen »ertfteibigt. Sr hielt ficft nieftt
nur »ierjig Stunbe« gegen einen fo überlegenen Sin*

griff, fonbern jwang fogar ben geinb, ganj »on fei*

nem Sorfea6en abjufteben. — Dtidjt minber lehrreich
ift bie Sertfeeibigung beö üttöncftöffofierö »Ott SB a r t fe a

in «Polen (1731) burd) 3 Sompagnien fäeftftfcfter Sn*
fanterie unter bem Oberften »on SBolfrtog gegen
20,000 $ofen. Sie ftatten Scftießlöcfter bureft bie

Hofmauer gebrochen unb hinter ben «Planten, welcfte
ben übrigen Sfeeil beö Spofei umgaben, ©erüfte an*
gebracht. Sie Saeftfen waren faum 300 «Jttan«

ftarf; bte «Polen featten 8 Äanonen bei ficft, mit
benett fie aber fefer fcftlecftt feftoffen. Ser erfte
Shtrnt witrbe abgefeftfagen, woj« ber Umftanb bti*
trug, baß bie Saeftfen eine etwaö fleile Spbhe, auf
beren oöern Dtattbe bie «planten ftanben, mit SBaffer
hegoffen hatten, wobureft ffeft bei bem feftarfen groft
eine Siörinbe gebilbet featte, auf welcfter bie Stürmen*
ben feinen feften g«ß faffen fönnten. Slber eö gelang
bem geinbe boeft, bie «piatifcn jtt bureftftreeften unb t'n

oen Äirdjftof ju gelangen. Ser Lieutenant »on «Pieren
trieb ffe mit bem Sa jonnett wieber jurücf, unb bt'e

Oeffnung würbe wieber gefdjloffen. Hierauf 6efegten
bk «Polen ein nafee gelegeneö Diottnenflofter «nb he*

feftoffen oom Soben aui bt'e Saeftfen; bpeft biefe fteef*

ten baö Scftinbelbacft bureft femaufgefjdjoffenett Specf
t'n Sra«b «nb bie «Polen jogen un»erritftteter Säcfte
ab. — Sluf eine ebenfo rühmliche Slrt »ertftet'bigte ficft
1741 ber fäcbfifdje Hauptmann ÜKerlin mit 140 ©re*
nabieren in einem ütteierbofe teö Sorfeö Dtejepttt,
unweit Seittfcftbrob in Söftmen, gegen 3000 üttann
ungarifefter leicftter Sruppen, hiö ber Sntfag anrüdte. —
Slud) ber preußifdje Lieutenant o. Siueröbed, ber 1771
mit nur 30 üttann auf bem Älofter «pöfigherg in
Söftmen ftanb, wki aüe Stürme ber Oeftcrreicfter ab,
bk mit 550 üttann unter bem Oberften Stöpremont
ben «poften ju cöfatabiren fueftten.

S dj a n j e n.

3m fleinen Äriege fommen ffe meiftenö nur atö

Scftulterwcftren (epaulement) »or, tfeeilö um bie Sir*

tifferie ju beden, tfeeilö um ber gmerltm'e Scftug ju
gewäferen. Sfere Sertfeeibigung t'fi feftr einfach, nnb

fließt aui beut »origen. Ueberfeaupt gilt für baö ganje
Scftanjenwefen bie nämlicfte Dtegcl, baß man brei

Slbtheilungen formirt: 1) bie geuerlinie an ber Srnft*
wefer; 2) bai Soutien, nm jene j« unterflügen;
3) bie Dteferoe, um ben eingebrungenen geinb wieber

feittauö ju werfen.

gurtfeen.
Sie Sertfeeibigung ber gurtfeen tft fefer fcftwt'erig

unb unbanfbar, beim wo eine gurtfe ift, gibt eö

gewöftnlicft aueft meferere unb matt ifl balb umgangen.
Seffer ift eö, fie bureft hineingeworfene Saumftätnme,
Steine, gelöftüde, Sggen tc. unbrauchbar j« maeften,
unb bann läßt man fte bloß beobachten. «JJiuß man
fie aher »ertfteibigen, fo betrachtet man fie wit Srücfen,
nur mit bem Uutrrfdjieb, baß man feine «poften jen*
fettö anöftefft, unb baß man näfeer heran gefet, um
bett SBafferfpiegel ««ter geuer j« ftaben. Sie Slrtiflerie
wählt eine gebedte Stellung; bie Snfantert'e gräbt
ficft ein unb bie Saöafferie bleibt t'n Dteferoe.

(Sortfcgung folgt.)

Considerations sur quelques points de l'or¬
ganisation militaire *).

Nous arrivons a un second objet dont la haute

importance est appreciee de tout le monde, nom
voulons parier des etablissemens d'instruction.

*) «Sic haben unfern Ztftxn in ben legten Dtummern
bie ttefjictfertejen äntreiae ber SDicijorita't ber WIM-
täC'Stufficbtäbcfjör&e mitgethcilt; es mufj bafter
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Gehöfte mit Mauern umgeben bitten schon

mehr Spielraum für die Vertheidigung. Man bildet
drei Abtheilungen: Feuerlinie, Soutien, Referve. Die
letztere darf ohne Noth nicht angebrochen werden, und

hat die Bestimmung, den Feind, wo er Bresche
geschossen hat oder sonst eindringen will, mit dem

Bajonnette zurückzuwerfen. Alle übrigen Bestimmungen
bleiben wie vorgemeldt. — Merkwürdig, sowohl in
Bezug auf Anordnung als Ausführung, bleibt die

kräftige Vertheidigung von La Haye - Sainte und
Hougomont durch die Engländer in der Schlacht von
Belle-Alliance, und sie hatten nicht einmal Geschütz.

Dörfer.
Diese systematisch zu vertheidigen, ist Sache des

großen Kriegs; bei dem kleinen Kriege kann aber nur
die Rede davon sein, einen Theil eines Dorfes für
den Augenblick zu vertheidigen, und dabei verfährt
man, wie bei Gehöften. Wir können nicht umhin,
vier einige Beispiele von solchen Vertheidigungen
anzuführen.

Das Städtchen Horn in Westphalen, am Fuße
des Lippe'schen Gcbirgs wurde von dem hannöverischen
Obersten von Tiemar mit 400 Mann gegen mehr
als 3000 Franzosen vertheidigt. Er hielt sich nicht
nur vierzig Stunden gegen einen so überlegenen
Angriff, sondern zwang sogar den Feind, ganz von
seinem Vorhaben abzustehen. — Nicht minder lehrreich
ist die Vertheidigung deS Mönchsklosters von W a r t h a

i« Polen (l7Zl) durch 3 Compagnien sächsischer

Infanterie unter dem Obersten von Wolfring gegen
20,000 Polen. Sie hatten Schießlöcher durch die

Hofmauer gebrochen und hinter den Planken, welche
den übrigen Theil des Hofes umgaben, Gerüste
angebracht. Die Sachsen waren kaum 300 Mann
stark; die Polen hatten 8 Kanonen bei sich, mit
denen sie aber sehr schlecht schössen. Der erste

Sturm wurde abgeschlagen, wozu der Umstand
beitrug, daß die Sachsen eine etwas steile Höhe, auf
deren obern Rande die Planken standen, mit Wasser
begossen hatten, wodurch sich bei dem scharfen Frost
eine Eisrinde gebildet hatte, auf welcher die Stürmenden

keinen festen Fuß fassen konnten. Aber eS gelang
dem Feinde doch, die Planken zu durchbrechen und in
de» Kirchhof zu gelangen. Der Lieutenant von Pieren
trieb sie mit dem Bajvnnett wieder zurück, und die

Oeffnung wurde wieder geschlossen. Hierauf besetzten

die Polen ein nahe gelegenes Nonnenkloster und
beschossen vom Boden aus die Sachsen; doch diese steck,

ten das Schindeldach durch hinaufgeschossenen Speck
in Brand und die Polen zogen unverrichteter Sache
ab. — Auf eine ebenso rühmliche Art vertheidigte sich

4741 der sächsische Hauptmann Merlin mit 440
Grenadieren in einem Mcierbofe des Dorfes Nejepin,
unweit Deutschbrod in Böhmen, gegen 3000 Mann
ungarischer leichter Truppen, bis der Entsatz anrückte. —
Auch der preußische Lieutenant v. Billersbeck, der 4771
mit nur 30 Mann auf dem Kloster Pösigberg in
Böhmen stand, wies alle Stürme der Oesterreicher ab,
die mit 550 Mann unter dem Obersten Aspremont
den Posten zu eskaladiren suchten.

^ Schanzen.
Im kleinen Kriege kommen sie meistens nur alS

Schulterwchren (êpsulement) vor, theils um die
Artillerie zu decken, theils um der Feuerlinie Schutz zu
gewähren. Ihre Vertheidigung ist sehr einfach und

fließt aus dem vorigen. Ueberhaupt gilt für das ganze
Schanzenwesen die nämliche Regel, daß man drei

Abtheilungen formirt: 1) die Feuerlinie an der Brustwehr;

2) das Soutien, um jene zu unterstützen;

3) die Reserve, um den eingedrungenen Feind wieder

hinaus zu werfen.

Fürthen.
Die Vertheidigung der Fürthen ist sehr schwierig

und undankbar, denn wo eine Furth ist, gibt eö

gewöhnlich auch mehrere und man ist bald umgangen.
Besser ist eS, sie durch hineingeworfene Baumstämme,

Steine, Felsstücke, Eggen zc. unbrauchbar zu machen,
und dann läßt man sie bloß beobachten. Muß man
sie aber vertheidigen, so betrachtet man sie wie Brücken,

nur mit dem Unterschied, daß man keine Posten
jenseits ausstellt, und daß man näher heran geht, um
den Wasserspiegel unter Feuer zu haben. Die Artillerie
wählt eine gedeckte Stellung; die Infanterie gräbt
sich ein und die Cavallerie bleibt in Referve.

(Fortsetzung folgt.)

IVous arrivons à un seooncl objet «lsut Is Ksmto

impoi^snoe est gnpiêciêe rle tout I« ruoncke, non,
voulons parler àes êtsblisssmevs ^'instruction.

') Wir haben unsern Lesern in den letzten Nummern
die diesjährigen Antröge der Majorität der Mili»
tär» Aufsichtsbehörde mitgetheilt; « muß daher
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